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dSSR—Indien: Gute Nachbarschaft
und Zusammenarheit

Am 24, November unterwegs nach
Indien machte M. S. Gorbatschow
cinen Aufenthalt in Taschkent

Im Flughafen wurden M. S, Gor-
batschow und die ihn begleitenden
offiziellen  Personlichkeiten  von
1. B. Usmanchodshajew, Erster Se-
kretiar des ZK der Kommunistischen
Partei Usbekistans, und andaren
Genossen begriifit.

Am Abend trai M. S. Gorbatschow
mit der Fithrung der Republik zu-
sammen. Es fand ein ausfiihrliches
Gesprach tiber die aktuellen Pro-
bleme der Tatigkeit der Parlei-,
Staatsorgane , sowie der gesell-
schaftlichen Organisationen Usbeki-
stans, dber die Probleme der tici-
greifenden Umgestaltung in allen
Lebensbercichen der Republik stalt
Nach der lebhaften Diskussion hielt
M. S. Gorbatschow eine groBe Re-
de,

A

Der Generalsekretdar des ZK der
KPd>U, M. S. Gorbatschow, der
sich auf dem Weg zu einem offiziel
len Freundschaftsbesuch nach Delhi
befindet, ist am 25. November aus
Taschkent abgereist.

r folgt einer Einladung des in
dischen Premierministers R. Gandhi
und der indischen Regierung.

Im Flughaien von  Taschkent
wurden M. S. Gorbatschow und die
ihn begleitenden ofiiziellen Person-
lichkeiten-von 1, B, Usmanchodsha-
jew, Erster. Sehrelir des ZK der
Kommunistischen Partci Usb=Ki-
sians, und anderen Genosscr verab-
schiedet.

A

In irdischen und Kosmischen Bahi-
nen eniwickell sich die Zusammen
arbeit 'der Volker der UdSSR und
Indiens. Und es ist symbolisch, da
unter den Tausenden Menschen, die

sich zur BegriilBung M. S. Gorba-
{schows auf dem Flughafen von
Delhi eingeiunden hatten, sehen

wir einen sowjetischen Ingenieur
der im Hiuttenkombinat Bhilai ar-
beitete, und die indischen Wissen-
schaftler erblicken, die an der Vor-
bereitung des Starts eines indi-
schen kiunstlichen Erdsatelliten von
einem sowjelischen Kosmodrom
mitwirken.

12.00 Uhr. Flughaien Palam. Die
sowjetische Verkehrsmaschine rollt
vor dem Ort des feierlichen Zeremo-
niells aus. Aui dem Flugplatz war
eine Ehreniormation von Angeho-
rigen der drei  Teilstreitkraite —
der Land-, Luft- und Seestreil-
krajte — angelreten.

An der Gangway des Flugzeu-
ges werden M, S. Gorbatschow und
seine Gattin von . Premierminister
Rajiv Gandhi und Gattin begriit,

Zusammen mit M. S, Gorbatschow
sind das Mitglied des Politbiiros
des ZK der KPdSU und AuBcnmi-
nister der UdSSR E. A. Scheward-
nadse, der Sekretar des ZK der
KPdSU A. E. Dobrynin, der Stell-
veriretende Vorsitzende des Mini
sterrates der UdSSR W. M. Kamen-
zew, der Berater des Generalsekre-
tirs des ZK der KPdSU— A, S.
Tschernjaew, der Generalstabschef
der Streitkrafte der UdSSR und Er-

ster Stellvertretende Verfeidigungs-

minister der UdSSR Marschall der
Sowjetunion S. F. Achromejew, der
Erste Stellveriretende Auflenmini-

slter der UdSSR  J. M. Woronzow

eingetroffen.

Es werden 21 Salven Ehrensalut
geschossen.

Nach altem indischem Brauch

wird dem [Uhrenden  sowjetischen
Reprasentanten ein. Blumengebinde
iiberreicht, Kinder schenken bunte
BlumenstrauBe.

Es werden dic  Nationalhymnen
der Sowjetunion und der Republik
Indien intoniert.

M. S. Gorbatschow schreitet die
Ehrenformation ab. Der Komman-
deur der Ehrenformation erstattet
Meldung.

Anschliefend tauschen die hoch-
sten Personlichkeiten der befreunde-
ten Lander Ansprachen aus,

.Sie représentieren das Land und
das Volk, die mit uns in den Zei-
ten der Not als auch in den Zeiten
des Triumphs zusammen  waren.”
Das sagte der indische Premiermi-
nister Rajiv Gandhi in seiner Er-
klirung zur BegriBung des Gene-
ralsekretars des ZK der KPdSU,
M. S. Gorbatschow, und der iha
begleitenden Personiichkeiten,  die
zu einem offiziellen Freundschails-
besuch in Indien eingetroifen sind,
Rajiv Gandhi betonte: . Die Sowjet.
union war auch in fiir uns schwe-
ren Tagen ein bewdhrier und treuer

Freund.. Wir heien Sie auch als
Freunde herzlich wilikommen, die
uns halien, ein modernes Indien

aufzubauen. Wir begriiBen Sie, Herr
Generalsekretédr, als einen Kampler
fiir den Frieden. Seit drei Jahrzehn-
ten demonstrierten Indien und die
Sowjetunion: der Welt, dal herzii-
che Beziehungen trotz unterschiedli-
cher innenpolitischer, okonomischer
und sozialer Systeme zwischen be-
nachbarten Léindern moglich sind.
Unsere  Freundschait ist die Be-
kriitigung der historischen Notwen-
digkeil einer aul Koexistenz und
Zusammenarbeit basierenden Welt-
ordnung", sagle Rajiv Gandhi.

,In Indien und in‘der UdSSR ge-
lien Umwalzungen vor sich, ohne
die Kontinuitdt zu storep. Die Prin-
zipien und die Werte unscrer na-
tionalen Entwicklung haben in un-
seren beiden Landern festen FuB
gefaBt. Deshalb konnen unsere bei-
den Staaten ihrer Politik zuversicht-
lich und iiberzeugt eine. neue Rich-
tung und ncue Dimensionen verlei
hen”, betont> der Premierminister.

AbschlieBend sagte Rajiv Gandhi:
.Die schweren Eriahrungen des
Kricges in diesem Jahrhundert ha-
ben die Sowjetunion . im Friedens
kampi gestahlt, Sie achten unsere
Politik ~ der Nichtpaktgebundenheit,
und wir achten lhre feste Ergeben
heit gegeniiber dem Frieden, Wir
teilen den feslen Glauben an die
nukleare Abristung als dringende
Notwendigkeit fiir cinen dauerhaften
und sicheren Frieden. Seit 30 Jah-
ren arbeiten wir gemeinsam im In-
teresse der Eintracht in der Welt
und zum Gedeihen unserer Voiker

M. S. Gorbatschow hielt eine Er-
widerungsansprache,

Geehrler Herr Premierminister
Rajiv Gandhi!

Geehrte Frau Gandhi!

Geehrte Damen und Harren,
Freunde!
Meine ersten Worte auf indi-

schem Boden sind Worte des Dan-
kes an Herrn Rajiv Gandhi fir die
Einladung und an Sie alle fiir den
herzlichen Empfang und die guten
Wiinsche.

Im Augenblick meiner Begegnung
mit Indien mochte ich  dem gro-
Ben indischen Volk die Freundes-
grilBe der Volker der  Sowjetunion
ubermitteln.

Mein Besuch zeugt vor allem da-
vor, daB unser  prinzipienfester
Kurs auf Freundschaft und Zusam
menarbeil mit Ihrem Land — unver
indert ist. Die Beziehungen  zwi-
schen Indien und der UdSSR haben
schon ilire nicht unbedeutende Ge-
schichte, ihre festen  Traditionen.
Sie bereichern sich gegenseitig und
licgen im Interesse beider Volker.

Diese Beziehungen, die eine Auj-
wiirtseniwicklung erfahren, waren
in allen Etappen ein Faktor der in-
ternationalen Stabilitat  und des
Weltiriedens. So war es in der Ver-
gangenheit und so ist es auch heu-
ie.

Die wohltuende Energie, die im
sowjetisch-indischen Zusammenwir-
lien eingeschlossen ist, kommt da-
her, da es auf dem Verirauen, der
Gleichberechtigung,  der Achtung
und der Aufmerksamkeit fiir die B2-
sonderheiten und der Beriicksichti-
gunig der Interessen des  anderen
aufbaut,

Es beruht, was gleichfalls  senr
ins Gewicht fallt, auch darauf, dafl
sic cinander nicht entgcgengeseizt
werden und nicht gegen die reaien
und legilimen Interessen  andarer
Lander gerichtet sind.

In der gegenwirtigen Etappe, da
die Sowjetunion und Indien grofe
historische Aufgabén ihrer innenpo:
litischen Entwicklung losen, mufi
den sowjetisch-indischen Verbindumn-
gen und Kontakten mehr Dynamik
verliehen werden. 3

Doch das ist in der gegenwiirti-
gen komplizierten und. geféhrlichen
internationalen Situation auch ffir
die Weltpolitikk erforderlich.

Enorm sind die Probleme, vor
denen jetzt die Menschheit steht,
grof Jie Gefahren, mit denen sie
konfrontiert ist: Nukleare Bedro-
hung und Problem des Uberlebens,
Schwierigkeiten und = Kalamitaten
der Entwicklungslander, West-Ost,
Nord-Siid — also die  Gegensatze
zwischen den' unterschiedlichen Ty-
pen der sozialen und politischen

Systeme und Niveaus ihrer Ent-
wicklung, regionale und inferna-
tionale  Krisen und ~ Konflikte,

Probleme der Ernahrung, der Ener-
giewirtschait und der Umwelt,

Ich glaube, daB auf alle diese
Schwierigkeiten der gegenwartigen
Welt bei unseren  Gesprichen und
Verhandlungen in diesem oder je-
nem Mafe eingegangen wird.

Und im Mittelpunkt der Aui-
merksamkeit werden selbstverstind-
lich Fragen der sowjelisch-indischen
Beziehungen  mit allen  ihrea

Aspekten und aktuelle Probleme Asi-
eng, des Indiks und  des Pazifik-
raums im Zusammenhang mit dem
Kampfl fir die Verhinderung eines
Kernwafienkrieges und die Gesun-
dung der gesamien internationalen
Sifuation stehen.

Herrn Rajiv Gandhi  haben wir
bei uns’‘in der Sowjetunion  schon
empiangen. Dieser mein Besuch ist
ein Gegenbesuch. Ich schiize sehr
den Dialog, der zwischen uns prak-
tisch regelmaBig  statifindet, ob-
wohl wir uns nicht sehr oft sehen.

Er gestattet uns, cinander  die
ganze Zeit tiber besonders wichtige
Fragen unserer internationalen Ta-
tigkeit und der bilateralen  Bezie-
hungen auf dem laufenden zu hal-
ten,

Ich zweitle nicht daran, daf die
Fortsctzung des Dialogs  hier in
Delhi den vielfédlligen sowjetisch-
indischen Verbindungen .mehr Dy-
namik verleihen und die Rolle des
Zusammenwirkens unserer beiden
grofen Staaten als eines  Faliors
der Weitpolitik, als eines Faktors
dos Friedens und der allgemeinen
Sicherheit noch mehr heben wird.

Ich danke lhnen nochmals auf-
richtig im Namen aller, die mit mir
gekommen sind.

Ich. danke fiir den feierlichen
Empiang, fir die Blumengebinde,
in denen wir viel mehr sehen ais
cinch einfachen Tribut an eine alte
Tradifion. 3

A

AnschlieBend werden dem hach-
sten sowjetischen  Reprasentaitten
die Mitgiieder der indischen Regie-
rung und die Abgeordneten des
Parlaments vorgestellt. Er griiét die
fiihrenden: Verirefer der politischen
Parteien, namhafte  Personlichkei-
ten des offentlichen Lebens  sowic
dig in Indien akkreditierten Cheis
diplomatischer Vertretungen.,

Nach Beendigung der ofiiziellen
BegriBung auf dem Flughaien fah-
ren M. S.-Gorbatschow und R./Gan-
dhi zum Préisidentenpalast ,,Rasch-
trapali Bhavan', der Residenz des
sowjetischen Gastes. Bei  ihrer
Fahrt werden sie von einer Motor-
rad-Eslorte begleitet. Der im Zen-
trum der Hauptstadt gelegene Pa-
last ist gleichsamn das Wahrzeichen
der wichtigsten Straie Delhis, Gie
unter dem Namen Radschpath oder
Regierungsprospekt  bekannt ist.
Hier finden am 26. Januar, am indi-
schen Nationalfeiertag, Militarpara-
den und Demonsirationen statt.

M. S. Gorbalschow wurde von
den « Einwohnern  der indischien
Hauptstadt herzlich begrifit.  Alle
unterstrichen, daB der Besuch des
Generalsekretdrs ein realer  Aus-
druck des Strebens beider Launder
nach der weiteren Vertielung der
traditionell freundschaftlichen Be-
ziehungen ist. Der Besuch ist ein
weiterer grofer Schritt zur Reali-
sierung der fiir beide Staaten und
ihre hochsten Reprasentanten  ge-
meinsamen Aufgaben, dic aui die
Festigung des Weltiriedens' und ‘der
infernationalen Zusammenarbeit ge-
richtet sind.

(TASS)

%

Mit unfer den ersten im Armatu-
renwerk Semipalatinsk hal die Bri-
gade Vikior Owischinnikow die In-
itiative der fihrenden Kollektive der
Republik unterstitzt, das Produk-
fionsprogramm (lr die ersten zwei
Jahre des zwolften Planzeifraums zum
70. Jahrestag des GroBen Okiober zu
erftllen

Das jetzige hohe
will die Brigade auch
beibehalien,

Unser Bild: Vikior Owischinnikow
(Brigadier), Juri Penkow, Alexej Ku-
zenko und Juri Tschischew.

Soto: Jirgen Wille

Arbeitstempo
im weiteren

Milch als Oberschuf

Im  Dorfsowjet  Schischkinski
wird dem Ankauf tierischer Produk-
{ion bei der Bevdlkerung grofie Aul-
merksamkeit geschenkt. ~ Hier hat
man Annahmestellen einge-
richtet und die Verantwortung da-
fiir gewissenhaften Menschen aufer-
legt. Sie sind auch mit der noligen
Technik versorgt,  Vor allem aber
hat man freiwillige Milchlieferanten
in den Darfern ermittelt und mit
ihnen Vertrige abgeschlossen. Je-
der Mitbeteiligte verpflichtete sich,
500 Kilogramm Milch je Kuh zu
liefern. ,Gegenwirtig haben alle
Einwohner ihre Verpflichtungen er-
fiillt", sagt der Sekretir des Dorl-
sowjets Maria Liebrecht. =, Dabei
haben wir die Aulgaben sogar
iiberboten. Statt 400 Tonnen Milch
haben wir bereits 450 Tonnen ab-
geselzt. Fiir die. Milch. mit hohem
Feltgehalt erhalten die Lieferanten
Zuschlag. Zu den aktivsi¢n = unter
ihnen zahlen Michail Tukalo, Wol-

demar Kuschner, Georg Zwetzig
und Viktor Schmidt.”

In der Zentralsiedlung des En-
gels-Kolchos befaBt sich  Nikolai
Iltschuk mit dem Milchyverkauf.

Michael ALTMANN

Gebiet Kustanai

Von Jahr zu Jahr

Im Institut , Karagandagaorsel
projekt” ist ein Entwurf der Pla-
nung und Bebauung des Prospekis
der Bergarbeiter im Siidostbezirk
von Karaganda entwickelt worden,

Im Bauentwurf ist die Verdich
fung der bestehenden Wohnhéuser
in den Wohnkomplexen Nr, 27 und
Nr, 28 enflang des Prospelts der
Bergarbeiter sowie der Bau des

schoner

neuen Wohnkomplexes Zentralny'
vorgesehen®, sagt der Chefingenieur
des Projekts [. Sebeljew.

Laut Plan der Bebauung dieses
Wohnbezirks sollen die Gebiude des
Hauses der Sowjets, des Volksge-
richts und der Staafsanwalfschaft,
der Projeklierungs- und Forschungs-
institute sowie das Gebiude  des
Jugend- und Handelszentrums er-

richtel werden. Die Arbeiten an der
Errichtung des = Gewerkschaltshau
ses, des Hauses der Technik und
anderer Gebiude sind aul den Bau-
lezcu des kilnftigen Wohnbezirks
bereits in vollem Gange.

Das Bild des Prospekls werden
modern ausgestatteté 9- und 16-Ge-
schosser komplizierter = Bauart in
GroBiplatten- und  Bausteinausfiih-
rung bestimmen,

Alexander KLEIN
Karaganda

tschaftsleben
kurzgefalt

ZUSATZLICHE PRODUKTION lie-
fern gegenwdirtig die Arbeitskollek-
tive des Maschinenbauwerks von
Uralsk. Sie haben ihr Zehnmonafs-
programm vorfristig. realisiet und
sich verpflichfet, die Planvorgaben
far zwei Jahre zum 7. November
1987 zu erfdllen. Die Initiative der
Maschinenbauer fand weitgehende
Resonanz in anderen Betrieben des
Gebiets.

MIT  ZEITYORSPRUNG hat das
Kollektiv des Kombinafs ,Karaganda-
schachtostroi’’ sein Jahresprogramm
der Verfragsarbeiten realisiert. Finf
Grubenbauverwaltungen, das Holzbe-
arbeitungskombinat und 50 Brigaden
haben bereits die Erfallung ihrer Jah-
resaufgaben gemeldet.

Die Grubenbauer wollen bis Jah-
resende zusalzlich Vertragsarbeiten
fir eine Summe von 13695000 Ru-
bel ausfGhren und erstmalig die
Hundertmilliongrenze bei Investions-
bauten erreichen.

BEISPIELHAFT

im Arbeifsaufge-
bot zu Ehren des 70, Jahrestages
der Okfoberrevolution ist das Kol-
lektiv. der Verwaltung fiir technolo-
gische Komplettierung © des - Trusts
., Taldykurganselstroi-23",

In den vergangenen 10 Monaten
hat die Verwaltung Baumaterialien,
Konstruktionen und Ferigfeile fir
insgesamt 8 100000 Rubel abgefer-
tigt, was um etwa 700 000 Rubel die
Planvorgaben lbertrifft.

VORFRISTIG meldeten die Er-
fallung ihres Jahresplans der Fleisch-
produktion die Viehziichfer des Ray-
ons Katon-Karagai im Gebiet Ostka-
sachsfan. Die Agrarbetriebe haben
seit Jahresbeginn rund 3 650 Tonnen
Fleisch an die Erfassungsstellen ge-
liefert.

Im Gebiet sind bisher iiber 78 000
Tonnen Fleisch (85 Prozent des Jah-
resplans) verarbeitet worden. Dies
dbertrifft die vorjahrige Leistfung um
7 000 Tonnen.

NEUE WOHNUNGEN haben meh-
rere Arbeiter des Gefliigelzuchtsow-
chos , Awangard” im Gebiet Pawlo-
dar bezogen. Seit Jahresbeginn sind
hier efwa 1 150 Quadratmeter Wohn-
fliche Gbergeben worden. Bis Jah-
resende sollen weitere 660 Quadrat-
meter Wohnflache bezugsfertig wer-

n.

Ihre Jahresaufgaben im Wohnungs-
bau haben auch die Gefligelzucht-
fabriken von Pawlodar und Schtscher-
bakity vorfristig gemeistert. Insge-
samt wird man in diesem Jahr den
Gefligelzichtern iber 2500 Quad-
ratmefer Wohnfliche zur Verfligung
stellen.

|~ Verpflichtungen

lihe

Kollektiv des  Petropaw-
~Oktoberrevo-
in Ehren sei

werden

Das |
lowsker Lederwerks
lution" rechifertigt

nen hohen Titel, Jaliraus, jairein
erfiilit der Betricb® seine —ange-
spannten sozialistischen Verpilich

wingen und erzielt eine Gberplanma-
Bige Steigerung der Arbeitsprodul.-
tivitat. Dabei liegen die Selbstko-
sten unter den geplanien. Zwei
Tage arbeitele der Befrieb mit ein-
gesparien Materialien und Elekiro-
energie,

Die Einfiihrung eines  komple-
xen Systeins) zur Steigerung  der
Produktionséfieklivitat ermdglicile
es dem Lederwerk, dic Auigaben fiir
den elften Planzeitraum mit zwei-
einthalb Monaten Vorsprung zu rea-
lisicren. Ohne VergroBerung  der
Beschiitiglenzanl und ohne Uber-
gabe zusalzlicher Produktionskapa-
zitaten wurde die Warenproduktion
um 34,6 Prozent erweitert. Die Ge-
winne ‘erhoten sich — sage und
schreibe — aui das 14fache,

+Wir haben uns nichfs Besonde-
res ausgedacht®, sagle der Betriebs-
direktor Grigori Redin. ,,Wir ha-
ben einfach bei der Realisierung der
jeweiligen Beschliisse Beharrlich-
keit an den Tag gelegl. Durch er-
folgreiche Festigung der Disziplin
waren wir gewissermafen bereit zu
jenen hohen Forderungen, die der
XXVII. Parteitag der KPdSU ailen
stellte. Der Betrieb wurde rekon-
struiert. Das Kollektiv  ging zur
Brigadeform der Arbeitsorganisa-
tion iiber, was uns zur Zeit die Um-
gestaltung samtlicher Produktion
erleichtert.,

Im Lederwerk wird Beachtliches
zur vollen  Mechanisierung  und
Automalisierung  der Produktion
geleisfet. © Bis zum Ende des
zwolften Planjahriinffs  werden
die Produktionsprozesse im Betrieb,
der wegen seines haochsten Anteils
manueller Arbeit (dabei besonders
kraftaufwendiger) ,beriihint* war,
vollstindig mechanisiert und aute-
matisiert sein. Gegenwartig ist die-
se Arbeit zu 88 Prozent erfiillt. Hier
ein Beispiel: nur in' ¢iner Beiriebs-
abteilung konnten dank der Rekon-
struktion sieben Operationen zu ei-
nem einheitlichen technelogischen
Zyklus vereint und die Arbeitspro-
duktivitat durch wesentliche Re-
duzierung der manuellen Arbeit aut
das 2,5fache gesteigert werden. Die
FlieBreihe ,Rhythm* sicherte zudem
die Einsparung von 200000 Kilo-
waltstunden Elektroenergie jahrlich
und mehr als fini Prozent Leder-
rohsfoffie. Die  Fondsefiektivirat
vergroBerte sich aufl das Dreifache.

Beachtenswert ist dabei. daB die
meisten Vorschlage zur Uingestal-
tung der Produktion von den Bri-
gaden selbst stammen.  Zur Reali-
sierung dieser Vorschlige muBie
im Betrieb so manches mechanisiert
und viel rationalisiert  werden,
Dann war auch das Ergebnis dieser
Bemithungen becindruckend. Die
Arbeitsproduktivitat  stieg um 14

Prozent, die Selbstkosten 'der. Er-
zeugnisse sanken um 3.2 Prozent
ab

In den ersten drei Quarfalen
dieses Jahres sparte das Befriebs-
kollektiv mehr  als 2 000 Deziton-
nen Rohstoffe ein. Wie kam dieser
Erfolg zustande?

" die Arbeitsproduktivitat

rhoten sein

,Maligebend beim  Sparen fst
der in unserem Betrieb eingefiihrie
cigene Standard der Wirtschaftlich-
heil”, erzahlt der Brigadier ‘Aléxan-
der Merk. ,Bei  allenr technologi-
schen " Prozessen wurde dje Kon-
trolle erhartet, und  so ‘entstanden
giinstige Bedingungen fiir umsich-
tiges Wirtschaften. Wahrend friiner
bei Ermittlung von  Ausschuf die
Ledergerber, -bereiter und -farber
sich ciner auf den anderen berie-
fen, so sind sie jetzt als Milglie-
der einer einheitlichen Brigade und
alle in gleichem MaBe verantwort-
lich fiir das Endergebnis.

Die Pliane der Administration; des
Partei- und des Gewerkschafts-
homitees sind von der ~ Sorge uin
den Menschen gefragen, =~ Die Lo-
sung sozialer Probleme nimmt ei-
nen vorrangigen Platz  in ihrer
Tatigkeit ein. Zur erfolgreichén Re-
konstruktion durch Selbstfinanzie-
rung trugen maBgebend die Bemii-
hungen zur Verbesserung der Ar-
beits- und Lebensbedingungen der
Lederwerker bei. In den letzten Jah-
ren konnten etwa 35 Prozent ‘ailer
Beschaftigten ihre Wohnverhaltnis-
se verbessern. Mit der Vollendung
der kombjnierten Kindereinrichtung
fand das Problem der Versorgnng
mit Platzen im Kindergarten wund
-krippe seine Losung. Die soziale
und arztliche Betrenung der Arbei-
ter in der Befriebssiedlung verbes-
serte sich. Es wurden ‘Geingin-
schaftskiichen und Imbiistuben ein-
gerichtet.  Zur Zeit wird der Bau
der Wasserleitung — ebeénfalls aus
Mitteln des Betriebs — beendel, |

Auf all diese Faktoren gent
auch der Umstand zuriick, daB; sich
die Kaderfluktuation = mehr als um
die Halite verringert hat und die
unproduktiven  Arbeitszeitverluste
um etwa 90 Prozent zuriickgegan-

n sind. Das seinerseits bietet dem
(ollektiv . die Moglichkeit, sich
noch kompliziertere Aufgaben zu
stellen und sie eriolgreich zu lo-
sen. Vor allem ist es die Realisie-
rung des Plans der vollstandigen
Mechanisierung  und Automatiste-
rung der Produktion. Zur Zeit wird
auf Hochtouren das automatisierte
System der Prozefsteuerun der
Produktion eingerichtet: glcktm»
nenfechnik wird alle 23 Prozesse
steuern.

Fiir das zwolfte Planjahriiinit hat
das Werkkollektiv wiederum ange-
spannte sozialistische Verpilichfun-
gen idbernommen. Zu den wichtig-
sten Punkten gehorl selbstverstand-
lich die voriristige Realisierung
des Produktions- und des Absatz-
plans der Erzeugnisse. Auch solche
Zeilen lenken die  Aufmerksamkeit
auf sich: Im Planzeitraum 20 Tage
mit eingesparten Materialien, Roh-
und Kraitstoffen zu arbeiten, was
den Partnern  die Fertigung von
250000 Paar Schuhen ermoglicht;
iiber den
Plan hinaus zu steigern und die
Selbstkosten zu verringern.”

Die Ergebnisse der_ersten  drei
Quartale des ersten Planjahrs zei-

gen, daB: diese’ Verpilichtungen
ebenfalls nberboten werden -séin.
Johann MOOR,
Korrespondent

der , Freundschaft*
Peiropawlowsk

9Pulsschlag_unscrer Heimat

Tadshikische SSR

Wohnungsbestand
erweitert

Gemiitliche Griinanlagen sind in
Duschanbe an Stelle abgerissener
alter Hauser enfstanden, deren Be-
wohner in komfortable Wolinungen
umgezogen sind. .Der Umzug ist
nach einem vom Vollzugskomiice
des Stadtsowjets aufgestellten Son-
derprogramm erfolgt. Fiir seine Er-
follung sind 3 0000 Wohnungen be-
reitgestellt worden: In der Haupt-

stadt Tadshikistans hat man um
ein Drittel mehr Wohnungen  als
im Vorjahr {ibergeben. Unter be-

sonderer Kontrolle des Stadtsowjels
befindet sich die  Rekonstruktion
des groBen Wohnungsbaukombinats
und die Inbetriebnahme neuer Ka-
azitaten in anderen Betrieben,
diese und andere MaBnahinen sehen
cine Erweiterung des Wohnraum-
bestands der Stadt bis zum Ende
des Planjahrfiinfts um 40 Prozent
vor.

Kirgisische SSR

Schlissel
zum Erfolg

Die Wissenschaltler und Exper-
‘ten der Republik fanden industrielle
Verwendung fiir die Abidlle des
Heizkraftwerks M. W, Frunse',
des groten in Kirgisien. Dieser Ta-
ge wurden im Kombinat der Pro-
duktionsbetriebe des Trusts ,Bau-
industrie” die ersten  Kubikmeter
Aschenbeton erzeugt.

Die Vereinung - der Bemiihungen
verschiedener Hochschulen, Ministe-
rien und Verwaltungen ist der
Schliissel zur erfolgreichen Losung
dieser homplizierten Aufgaben. Die
Energetiker entwickelten = eine lei-
stungsstarke Anlage [Gr Bereitung
von Trockenasche und die Wissen-
schaftler — die Technologie ihrer
Nufzung, indem sie eine Art  Re-
zepte" fur die Produktion = neuver
Baustoffe schufen.

Dabei ging bei weitein nicht al-
les glatt, Die ersten = Betricbsprii-
fungen blieben eriolglos.  Die Be-
tonmischabteilung des Kombinats
muBte sogar fir eine Zeitlang still-
gelegt werden, Den Ausweg  fan-
den die Milarbeiter des Labors fiir
ortliche Rohstofie des Forschings-
insfituls fir Bauwesen und Archi-,
teklur . des ~Staatlichen.. Kamijtees
der Kasachjschen SSR fir Bapwe
sen. Sie halfen bei der . Vervoll:
kommnung der Ausrstungen, mit
deren Hilfe die ‘Asche  zugefiihrt

wurde,

Das beharrliche Suchen — wurde
von Erfolg gekront. Die Oberilactie
des Aschenbefons ist glatt — Kkein
Vergleich mit den  gewohnlichen
Betonplatien; Die Bauschaifeadsn
warten schon lange auf soleh «i-
nen zuverlissigen und wirtschaitli-
chen Baustoff. AuBerdem wird man
durch Verwertung der Abialle der
Warmekrafiwerke etwa  finizehn
Prozent Zement einSparen und auch
das okologische Problem losen kon
nen. Die weitere  Nutzung  der
Asche wird Nuizflachen erhalten
helfen, die friiher als Halden dien-
ten, sowie zur Sanierung des Lult-
ratums beitragen.

Belorussische SSR
Mini-Walzwerk

Mit Rekord endeten die Tests des
Mini-Walzwerks, entwickelt von
den Wissenschaitlern und Studeu-
fen der Belorussischen Polytechni-
schen Hochschule. Die Stirke des
feinsten  Messingbandes  fiir die
clekirotechnische Industrie, herge-

stellt mit diesem  Walzwerk, st
viel genauer eingehalten  als bei
den ublichen Ausriistungen. Das

System funktioniert automatisch.

Nach der Meinung der Fach-
leute aus der Rigaer Produktions-
vereinigung , Funktechnik*  und
anderen Beirieben, die Inferessz fir
dies¢ Neuentwicklung zeigten, wird
die Anwendung dieses Walzveriah-
rens die Arbeitsproduktivitat rapi-
de erhohen, die Freisefzung einer
bedeutenden ' Arbeiterzahl ermogli-
chen und, Hauptsache, die Qualitit
der Funkausriistungen weiter ver-
bessern.

Moldauische SSR

Auf der Farm
wie zu Hause

Im Sowchos ,Jurtscheny“ des
Rayons NiSporeny, {iberlegte man,
wie die Lebensbedingungen  der
Viehziichter zu verbessern  seien.
Was liee sich tun, wum ihre Ar-
beitsproduktivitit zu erhéhen? Es
wirde ein notwendiges Minimuim an
Annchmlichkeiten bestimmt.  Eine
Kantine, eine Rote Ecke mit klei-
ner Bibliothek und Fernsehgerite,
eine komplexe Annahmestelle des
Rayondienstleistungsbetriebs, eine
Verkaulsstelle ohne Verkiufer, eine
Ambulanz und ein Sportplatz,

All .das ist nun in dem auf der

Farm eréffineten Haus des Vieh-
ziichters untergebracht.  Seine Er-
richtung  Kostete den  Betrieb

25 000 Rubel. Doch die Kosten ha-
ben sich bereits in den ersten Mo-

naten durch offensichtliche Arbeifs-
erfolge und dank der Verbesserung
des moralischen Klimas im Kollek-
tiv gedeckt. Die Melkerinnen und
Rinderziichterinnen kommen  jetzt
um cine Stunde friher nach Hause.
Man braucht also ganz wenig zu
fun, damit der Berui eines Vieh-
ziichters an Prestige gewinnl; dazu
gehort nur neben der Sorge um die
Tonnen und Mechanismen  auch
die Sorge um die Menschen. = Die
Jugend kam auf die Farm, die Melk-
ertrage und  Gewichiszunahmen
stiegen an.

Dem Beispiel des Sowchos ,Jur-
{scheny' folgten auch die Kolcho-
se ,Biruinza®, , Majak", der Sow-
chos , Bratuleny* und das Agrar-
Industrie-Kombinat , Warsaretsch-
ty", die gegenwarlig  adhaliche
Dienstbereiche in den Farmen und
Traktorenbrigaden schafien. Deren
Errichtung ist von dem in der Ray-
on-Agrar-Industrie-Vereinigung ent-
wickelten Komplexprogramm  des
Baus sozialer und kultureller Ein-
cichtungen vorgesehen. In zwei
Jahren sollen  Dienstleistungskom-
lexe in vielen Agrarbetrieben des
Rayons entstehen.

RSFSR
Leinen aus
~Wirrfaden*

Die Textilarbeiter von Jaroslaw]
haben die Produktion eines haltba-
ren Verpackungsgewebes aufge-
nommen. Diese Neuentwicklung ist
den Wissepschaftlern aus  dem
Unionsforschungsinstitut fur tech-
nische Gewebe zu verdanken,

Die Verarbeitung der sogenann-
ten ,Wirrfadén'* — der Garnreste
und auf den Spulen zuriickgeblie-
benen, nicht standardisierten ver-
worrenen Faden — ist seit langem
cin Problem der Textilbetriebe, Je-
des Jahr gelangen viele Tonnen
der ,Wirrfaden* zu den Abfillen,
denn sie eignen sich sogar filr
Putzlappen nicht: Synthetische Fa-
den saugen kein Ol auf.

Die Fachleute aus dem Instituts-
labor fiir nichtgewebte Textilien
schlugen einen einfachen und eli-
fektiven Weg zur Losung des Pro-
blems vor. Mit Anwendung von Se-
rienmaschinen fir die Wollbearbei-
tung entwickelten sie eine originel-
le Technologie der Verwandlung
zerkleinerter ,,Wirrfidden' in einen
nichtgewebten Stolf. Die Textilar-
beiter, die diese Neuerung  beim

Verpacken von Industrieerzeugnis-
sen testeten, machten . neben den
positiven Bewertungen auch Be-

stellungen fiir die Erzeugung des
neuen Stoffes.
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Die Tatigkeit der Patteiorgdnisa-
tionen des Gebiets zielt aul die
Losung der vom XXVII, Parteitag
gestellten Aufgaben: auf die In-
tensivierung _der gesellschaftiichen
Produktion, Ermittiung von Reser-
ven und aul die Schaffung einet
festen Grumllaec fir die strikte
Erfillung der Programme des lau-
fenden Jahres und des zwélften
Fanfjahrplans.

Die Kollektive nahmen Kurs auf
die durchgreifende Rekonstruktion
und die technische Umrdstung der
Betriebe. Gleichzeitig vervollkomm-
nen Sie die Produktionsorganisation
und stellen hohe Anspruche an
Qualitgt der Erzeugnisse, In den
Vereinigungen und Betrieben un-
scres Gebiets wurden Komplexpro-
gramme zur technischien Umristung
und Rekonstruktion der Produktion
auf der Grundlage der modernen
Technik  und  Spitzentéchnologie
ausgearbeitet, die gegenwartig
realisiert werden.

Im allgemeinen ist in der In-
dustrie des Gebiels im zwolften
Planjahriinft eine betriachtliche
Steigerung des Warenausstofles so-
wie der Arbeitsproduktivitat vorge-
sehen. Eine vorrangige Entwicklung
sollen die Branchen erfahren, (die
den wissenschaitlich-technischen
Fortschritt fordern. In besonders
hohem Tempo wird sich die. Che-
micindustrie entwickeln. Im zwalf-
ten Planjahrfiinft wird die Produk-
tion chemischer Erzeugnisse um 45
Prozent zunehmen. Auch die Leicht-
und’ Nahrungsmittelindustrie wer-
den sich weiterhin entwickeln. Um
das Geplante zu verwirklichen, gilt
es vor allem, die vorhandenen Mog-
lichkeiten umsichtig zu « putzen,
zielstrebiger Reserven zu ermifteln,
das Suchen der Neuerer nach We-
gen zur Okonomie der Ressourcen,
zum Anwachsen der Produktion

und Efhdhung ilirer Effektivitit zu
unterstitzen.

Darauf orientiert das zweigge-
bundene territoriale Entwicklungs-
programm , Intensivierung '90", das
aul die hochstmogliche Beschleuni-
gung des \issenschaftlich-techni-
schen Fortschrittes und die inten-
sive Entwicklung aller Zweige der
Volkswirtschait gerichtet ist, Die.
ses Programm sieht die Einflihrung
von mehr als 500 MaBinahmen mit
dem okonomischen Effekf in Hohe
von 50 Millionen Rubel vor.

Das Programm ist umfiangreich
und kompliziert. Dennoch st zu
seinér Realisierung im Gebiet be-
reits ein' festes Fundament ge-
schaffen worden. Im vorigen Plan-
jahrfinft erfolgte  die komplexe
Meehanisierung  und  Automatisie-
rung von 170 Belriebsabteéilungen
und -abschnitten; es wirden
500 moderne technolngische
tigungsverfahren eingefihrt, - was
einen okonomischen Nutzeffekt in
Hohe von tiber 40 Millionen Rubel
cinbrachte. Im ersten Jahr des
zwoliten Fiinfjahrplans wurden in
den Werken gﬁr Stahlkonstruktio-
nén und Traktorenersatzieile neue
technologische Spitzenausristungen
und numerisch gesteuerte  Werk-
zeugmaschinen in Betrieb genom-
meén. Unter Auswertung der neue-
sten wissenschaftlich-technischen
Erkenrtrisse werden die Abteilun
fir ganzgestanzte Rollen im Werk
fiir Traktorenersatzteile' und der
leistungsstarke Zerkleinerungs-
komplex in der Vereinigung ,Kara-
tau" ausgeristet.

Die Erfahrungen vieler Betriebe
beweisen eindeutig: Wo die Partei-
komitees und alle Produktionsein-
heiten sich intensiv und beharrlich
mit Problemen der Steigerung der
Arbeitsproduktivitat befassen, wo
es ein detailliert  ausgearbeitetes
wissenschaftlich-technisches Pro-

ast
Fer-

gramm gibt und der Mechanismus
zur Einfthtung der Spitzentechnik
und ~technologie gut funktioniert,
dort werden auch nierkliche Ergeb-
nisse erzielt. In diesem Zusammen-
hang sei das Autorcparaturwerk in
Lugowoje erwahnt. ~Durch * dic
technische Umniistung der Produks
tion stieg hier der Produktionsaus-

stofi auf das Dreifache und erreich-

te den Wert einer Million Rubel.
Dabei, sei hervorgehoben, dafl die-
ser Produktionszuwachs ohne Ver-
grofierung der Beschiitigtenzahl
erziell . worden ist, Die Arbeilspro-
duktivitat ist im Planjahri{inft um
30,6 Prozent gestiegen. Zu  den
wichtigsten im Werk durchgefiihr-
ten Mafinahmen gehoren:  wissen-
schaitliche Arbeitsorganisation,
technisch’ begriindete Zeﬁnon’ming,
Arbeitsplatzbewertung und. = Ein-
fiahrung mechanisierter FlieBreihen,
Der Sleigerung der Arbeifsproduk-
tivitat gilt nach wie vor die Haupt-
sorge der Parteiorganisationen. Von
den ersten Tagen dieses Jahres an
arheiten die Kollektive der meisten
Belriebe glcichméiﬂi[i'. Durch die
Steigerung der Arbeitsproduktivi-
tat wuchs die Produktion um 86,5
Prozent an. Die Selbstkosten  der
Erzeugnisse sanken um 0,6 Pro-
zent;, es wurden 6,3 Millionen Ru-
bel eingespart.

In diesem Jahr wurden {berplan-
maflig 3800 Tonnen gelber Phos-
phor, 138 000 Tonnen Mineraldin-
ger sowie Landmaschinen und Er-

satzteile fiir sie im Werte von
29000 Rubel erzeugt.
Angespannle ~ Aufgaben stehen

vor den Betrieben im vierlen.Quar-
tal. Der Produktionsausstofl in die-
ser Zeitperiode muB 264 Prozent
des fir das Jahr geplanten Produk-
tionsumfangs  erreichen.  Diese
Aufgabe ist erfiillbar, wenn die
Zahl der Nachziigler auf ein Mini-
mum reduziert wird und wenn je-
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Auf dem Kurs der Beschleunigung

Y

..4cclmi{z:ﬁ¢
‘lrl{scha tlichen ‘Ke:m’ﬁlﬂcrn “ers
Hﬂl. Die Situation wird aber da-
durch kompliziert, daB die Belriebe
in der Herbst- und Winterzeit un:
ter strengem Limit fiir Elekiro- 3
energic, Gas und Brennstoff arbel:

ten miissen, . <
Wir haben auch ansehnliche Re:
serven; die Aulschépfﬂﬂ? einiger
davon wird nicht sohderfieh™ viet
Kosten fordern, dafiir aber belricht-
liche Effekié ergeben. Es gilt nur,
die nétige Interessiertheit und Um-
sichtigkeit an den Tag 2zu legen
und das kithne Suchen zu unier-
stitzen, Eine dieser Reserven ist
die bessere Nutzung des Produk-
tionspotentials, Die f{eclinologische
Ausriistung in den Betrieben  ist
noch nicht gehorig ausgelasiel. Zur
Zeit tun die” Parleikomitees: (ind
Parteigrundorganisationen ihr Be-
stes, damit die Arbeitsleistung der
vorhandenen Kapazililen nichit uns
ter der projektierfen Leistung liegt.
Wie nie zuvor sind heute eners
gische MaBnahmen zur Beschleuni=
gung des wissenschaftlich-lechni-
schen Fortschritles, zur Sleigerung
der " Arbeitsproduktivitit nofwen-
dig. Verrichtet doch immer noch
ein Drittel der in der Industrie Be-
schiftigten ihre Arbeit'manuell.
Der ,augenscheinlichste” Grad-
messer der Intensivierung ist der
Produktionszuwachs, der durch die
Steigerung  der Arbeitsproduktivi-
tat erzielt wird. Wir erwahnten
schon das Autoreparalurwerk in
Lugowskoje, wo man in dieser Hin-
Sich viel getan hat. Fast ohne Ver-
groferung  der Beschiftiglenzahl
erhohen  das  Superphosphalwerk,
das Werk fir Stahlkonstruktionen
und der Reparaturbetrieb in Tschu
von Jahr zu Jahr ihren Produk-
tionsausstol. Leider sind solche
Beispiele vorliufig noch nicht so
zahlreich, wie ecs erwiinscht wire.

Vorbildliche Leistungen im Arbeits-

“nus der meclanischen Abteilung des

Hauptsichlich nur durch Erweite-
rung des Beltriebspersonals — ver-
grofiern thren™ Produktionsumfang
die Betonwerke des Trusts ,Kara-
tauchimstroi" tn Merke und Tschu,
der Reparaturbetrieb  Glawkara-
wudhimstol’, das Fletselikombinat,
die’ Zuckerfabrik Merke  und die
Produktionsvercinigung + Dsham-
bulkoshobuw”, Die Partejorganisa- |
lighen und _die
miissen sich hier i
urh die Situation z

Unsere Alltagspraxis ist reich an
Beispielen . der latkrditigen und
zielstrebigen Losung dieser Fragen.

Miihe geben,

weltkampl erzielen unfer “anderem
J. Treise, Dreher im mechanischen
Betriebsabschnitt, W.  Schmidt,
Obermeister im  Montageabschnitt,
W. Grehing, Montageschlosserbri-
gadier in der mechanischen Abtei-
iung der experimentalen _ Maschi-
neniabrik™ des  Ministerinms  fiir
Baustoflindusirie, ~ die Reparatur-
schlosserbrigadieres. Q. Goltmann,
AL Bichert und der Friser IF. Herdt

Werks  fiir Strafenbautechnik,
A. Hoppe, Brigadier der Baggerfiih-
rer, A, Rupp, Schlosser fiir technolo-
gische Ausristungenin der Ziegelei
Michailowskoje, die . Einrichter-
schiosser des Werks fiir Trakioren-
crsalzteile J. Jegorlizki und R. Seit-
galijew, der Stanzer des Montage-
abschnitts K. Salckbajew, 3cr
Schlosser im Montageabschnitt der
experimentalen Maschinenfabrik des
Ministeriums fiir Baustoffindustrie
B. Kistanbajew.

Die Parteiorganisation streben
danach, in jedem Arbeilskollektiv
eine Atmosphdare des schopferi-
schen Suchens, hoher Anspriiche
und hoher Verantwortlichkeit fiir
den aufgelragenen Arbeitsabschnitt
zu schaffen. Und dies ist eine feste
Grundlage fiir die Intensivierung
und die erfolgreiche Erfillung des
Fiinfjahrplans und der sozialen Ver-
pflichtungen.

Tuiginbek TEMIRBEKOW,
Sckretar des Dshambuler Ge-
bietsparfeikomitees der Kom-
munistischen Partei Kasachstans

Die Leiter, Spezialistéen und Me;
chanisatoren erinnern sich gern an
die Ernte '86, obwohl seit shrem
SchluB schon viel Ze¢it verstrichén
ist. Die Ernte hat sie durch das vie-
le Getreide beeindruckt. Rund
900 000 Tonnen Weizen haben die
Agrarbetriebe des Gebiets Patvlodar
gegeniber den geplanten 704 000
an den Staat verkauft. Die Situation
war ungewohnlich ginstig: Beizzi-
ten gingen die Sominerregen nie-
der, der Herbst war trocken - und
klar. Die Ernte wurde in:der. opti-
malsten Frist — bis Ende Septem-
ber — unter Dach und Fach  ge-
bracht. Demnach waren = auch die
Verluste geringer, und die Herbst-
furéhe wurde rechtzeitig gezogen.
Hier ein weiteres Merkmal dieses
Jahres: Rund 50 Personen haben
im Laufe der Erntekampagne 1000
Tonnen Korn und mehr gedroschen.
Die Hochstleistung wurde von Jer-
hen Aschenow, Mechanisator ~im
Sowchos ,Koskolski*, erzielt. Er
hat mehr als 1600 Tonnen \Weizsn
auf seinem Konto. Bedeuiendes lei-
stete auch die Familienarbeitsgrup-
pe Johann Jaufmann mit den S6h-
nen Nikolaus, Johann und Wolde-
mar aus dem Sowchos ,Krasno-
kutski‘,

Doch das Wichtigsle ist, daf der
Weizen bereils auf einem  Drittel
samilicher Flache nach der Inten-
siviechnologie angebaut  worden
war. Dank diesem Veriahren ergab
jedes Hektar um 5,1 Dezitonnen
mehr als sonst.

Wodurch erklart sich eine so ho-
he Efiektivitat der neuen Techno-
logie? Durch das ginstige Wetter?
Auch dadurch, Doch es ware falsch,
alles in Abhdngighkeit vom Wetter
zu ‘stellen. Wie iibrigens auch um-
gekehrt. Die Steigerung der Hekt-
arertrage auf den Feldern, wo der
Weizen nach der Intensiviechnnlo-
gie angebaut wurde, zeigt von der
entscheidend gewachsenen Meister-
schait der Spezialisten und Macha-
nisatoren. Gennadi Woronin, Leiter
der Abteilung Landwirtschaft im
Ravonparteikomitee Iriyschsk, sagt:
.Wie jedes neue Vorhaben be-
reitete uns auch die Intensiviech.
nologie im vorigen Jahr Schwierig-
keiten. Es mangelte an Spezialtech-
nik und Erfahrungen. Einen Teil
von Maschinen  zur Vorbereitung
und Einbringung von Diingemitteln
in den Boden bauten  wir selbst.
Auch die Mechanisatoren  des Ge-
biets Omsk, die mit der:Intensiv-
technologie schon mehrere  Jahre
befreundet, sind, standen uns mit
gutem Rat bei. Doch trotz aller Be-
mihungen unterliefen uns Fehler.
Vor allem wirkfe die Hast sich ne-
gativ aus. In diesem Jahr bereitete
man sich schon besser vor. Im Win-
ter wurde di¢ agronomische Schu-
lung fiir Mechanisatoren und Lei-
ter von Traktoren. und Feldbaubri-
gaden organisiert.  Wir bekamen
mehr notige Technik, die Mineral-
diinger wurden rechfzeitig  und
normgema dem Boden zugefihrt.
GroBe Aufmerksamkeit wurde der
Qualitat der agrotechnischen MaBi-
nahmen geschenkt. Das alles half
uns, auf dep Feldern mit Intensiv-
technologie eine gute Ernte zu zie-
hen und 17,3 Dezitonnen Korn je
Hektar zu ernten. Dabei  machen
starke Weizensorten 75 Prozent
des gelieferten Getreides aus. Auch
darauf hat sich die Intensivtechno-
logie glinstig ausgewirkt.*

Im selben Rayon Irtyschsk befin-
den sich auch die Rekordhalterbe-
triebe, die bei der jongsten Ernte
die hochsten Resultate  erzielen.
Das sind der Lenin-Sowchos, die
Sowchose ,Suworowski* und , Kos-
kolski”, Die Felder, auf denen der
Weizen nach der Intensivtechnolo-
gle angebaut worden war, warfen
in den zwel letztgenannien Agrar-
"betrieben entsprechend 20 und 23
| Mezitonnen je Hektar ab. Im Le-
|nir|-St')wchos war es etwas weniger.

Der Sowchos ,,Suworéwski* belegte
auferdem den 1. Platz beim Ver-
kauf von Getreide an den Staat. Bei
einem Plan von 22000 Tonnen
lieferte er iber 33 000 Tonnen Korn
an die Speicher der Heimat, Fir die
genannten Agrarbetriebe ist dieser
Eriolg kein Zufall; er beruht = auch
nicht auf den natirlichen Klima-
verhaltnissen. Hier versteht man
¢s eben, den Acker zu bebauen und
zu pilegen. Und das Land vergait
schon immer den Fleil des Acker-
bauern.

Die Sowchose sind = mit qualifi-
zierten Kadern versorgl; hoch ist
die Kultur der Ackerbaus, was vor
allem an der strikten und rechtzei-
tigen Erfillung samtlicher agro-
technischer Vorschriiten zu erken-
nen ist,

Wladimir Widicker, Direktor des
Sowchos wSuworowski'', sagl:
»Noch ein Jahr des Anbaus von Ge-
treidekulturen nach der Intensiv-
technologie ist vorbei. Unsere  Er-
fahrungen nahmen zu., Das bestark-
te ups in der Meinung, ' dafi die
Intensivtechnologie nicht allein auf
Diingemittel hinausliuit, wenn sie
auch ohne diese unmaglich ist. Un-
ter der Intensivtechnologie ist vor
allem der gesamte Komplex von
Feldarbeiten zu verstehen, obwohl
jeder einzelne Arbeitsprozé  von
konkreter Bedeufung ist. Einen be-
achtlichen Teil des Getreides zie-
hen wir nach der Intensivtechholo-
gie auf Brachieldern, Das jst der
Leste Vorgédnger fiir das Getreide.
Bereits im Sommer vorigen Jahres
hatte man dem Boden Mincraldiin-
ger zugefihrt und = die Aussaat
rechtzeitig durchgefithrt. Anscidi-
nend gab man sich auj allen Fel-
dern gleiche Milhe, die Felder fru-
gen aber verschiedene Ernten. Der
Unterschied betrug  drei bis vier
Dezitonnen je Heklar, Was war die
Ursache? Wie es sich herausstellte
— die unterschiedliche Qualitat der
bearbeiteten Brache, Wo  man die
Brache nur zwei- bis dreimal bear-
beitet hatte, war die Ernte niedri-
ger als dort, wo das im Laufe des

Sommers vier- bis finimal getan
worden war. Das war ein an-
schauliches Beispiel fir alle Lei-

ter, Spezialisten und = Mechanisa-
toren, Und man sah ein, dafl nur
die von Unkraut freie und gut ge-
dingte Reinbrache  sichert  die
hochsten Ertrage.”

Ahnlich aufierte sich auch Vik-
for Sleptschenko, Fachmann im
Agrar-Industrie-Komitee  des Ge:
biets: ,,Die Intensiviechnologiec ga-
rantiert die Getreideproduktion und
stabilisiert die Erfiillung der Pla-
ne im belicbigen Jahr, ob nun das
Welter gfinstig  ist oder  nicht.
Doch damit man sichergeht, miissen
die Forderungen der  Technologie
strikt befolgt werden, Eine Auswahl
nach Terminen und Umfang streng
reglementierter  agrotechnischer
MaBnahmen — das ist die Intensiv-
technologie.”

Wie man sieht, haben die zwei
vergangenen Jahre die’ Menschen
so mancheés gelehrt. Sie haben die
Bedeutung der Intensiviechnologie
umfassend begriifen, Anfangs hat-
ten sie manche als einen Zanber-
stab afifgefaBt, der im Handumdre-
hen reichlich Brolgetreide hervor-
zaubern konne, In Wirklichkeit aber
erwies sich alles gar nicht so ein-
fach, Die Intensivtechnologie for-
dert gediegenes Wissen  und viel
Arbeit,  Viele Agronomen — und
von ihnen hingt ja gerade vor al-
lem die Leistung des Intensiviel-
des ab — verschafften sich dariiber
einen klaren Begriff und arbeiten
schopferisch, im Bindnis  mit der
Wissenschafl, Stets hoher Erntecer-
trage rithmt sich z. B. der Kolchos
.Pobeda” im Rayon Schischerbakiy
(Agronom Nikolai Strelba)., der
Sowchos ,Bobrowks" im Rayon Ka-
tschiry (Chefagronom Wassili Pe-
truschkin) und andere.

Probleme der

Intensivtechnologie

Erfahrungen, Meisterschait .'und
der Wunsch, auf neue Weise zu ar-
beiten, ,sind somit vorhanden. Jc-
doch nicht bei allen. Die vergange-
nen zwei Jahre zeiglén anschaulich
auch die schwachen Seiten in der
Arbeit der Spezialisten und Me-
chanisatoren und legien die Pro-
bleme bloB. Zum Beispiel folgende.

Heute schen schon alle Klar ein,
daB es unmoglich ist, den Ackerbau
bei der Intensivtechnologie  ohne
Reinbrache effektiv  zu machen.
Aber..,

Die Ackerbauern des Rayons Ir-
tyschsk: wetteifern mit den Acker-
bauern des Rayons Shelesinka. Ihre
Felder sind nur durch den Irtysch
getrennt. Die Bedingungen und die
Boden in den beiden Rayons  sind
ganz gleich, Wurde aber im Rayon
Irtyschsk, wie wir bereils erwahn-
ten, 17,3 Dezitonnen  Getreide je
Hektar geerntet, so waren es im
Rayon Shelesinka nur 11 Dezilon-
nen. Der wesentliche Unferschied
crklart sich dadurch, daB maa im
Rayon Shelesinka nicht ' fiir dic
Brache sorgt und das Unkraut nicht
bekampft.

In diesem Jahr erhielten  die
Agrarbetriebe fast doppelt saviel
Mineraldiinger.  Der lgcdan' daran
war praktisch in vollem MaBe ge-
deckt, Doch sie wurden nicht iiber-
all verniinftig genutzt. Was ist der
Grund dazu? Bis jetzt gibt es nur
in wenigen Agrarbetrieben des Ge-
biets nach Typenprojekt “errichtete
Lagerraume, In den meisten Betrie-
ben liegen die Diingemittel langere

Zeit unter freiem Himmel und bii-
Ben ihren Wert ein.
Nach wie vor mangelt es an

Spezialmaschinen fir Diinger=in-
bringung.  Zu diesem Zweck wird
die Getreidesimaschine verwendat.
Sie ist aber nicht dazu bestimmt,
der Diinger wird nur 8 bis 10 Zen-
timeter tief eingebracht  staft 14
bis 18 Zentimeter,

Dieses erntereiche Jahr hat auch
ein anderes Problem aufgedeckt —
die unzureichende maleriaitechni-
sche Basis der Tennen. Ich erinne-
re mich, daB dic Tenne des Sow-
chos ,,Suworowski' am letzten Ern-
tetag mit Brotgetreide fiberhduft
war. Man kam mit der Aufbereitung
des Getreides und mit dessen Ab-
transport an den nur zwei bis drei
Kilometer entfernten Speicher ein-
fach nicht nach. Es mangelte an
Getreidereinigungsmaschinen, an
asphaltierten Platzen. Die Getreide-
ablieferung zog sich in die Linge.

Es kénnte scheinen, das Thema
der Tennen stehe in keinem direkten
Verhaltnis zur Intensiviechnologie.
Doch diesen Eindruck hat man nur
beim ersten oberflachlichen  Blick.
In Wirklichkeit aber ist da alles eng

miteinander verbunden, Urteilen
sie selbst: Durch gewisse zusatzli-
che Bemiihungen kann  man auf

den Intensivieldern cinen bedeuten-
den Mehrertrag an Getreide schon
erzielen, doch in der Abschlufetap-
pe geht ein Teil dieses Mchrertrags
auf den Tennen verloren. Wo bleibt
nun in diesem Fall die Intensitat?
Es gab auch andere Unferlassun-
gen. In manchen Sowchosen man-
gelte es an Sortensaalgut, oder
man kam  nicht nach, samtliche
agro-technischen Vorschriften zu be-
folgen. Im Herbst machte sich das
erkennbar. Und obwohl die Ernte
wirklich gut war, soll das die Pro-
bleme nicht verschleiern. Hier gilt
es, noch viel zu leisten. Es ist Zeit,
sich f{iber alles grilndlich Klarheit
zu verschaffen und die nétigen Mafi-
nahmen einzuleiten, um im kom-
menden Jahr den néchsten Schritt
zur Mois'crung der Intensivtechno-
logie zu tun und noch gréfere Er-
folge als diesmal zu erzielen,

Juri MARKER,

Korrespondent

der . Freundschaft”

Gebiet Pawlodar
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Die Meister
Gleichsam ein frohliches  Glok-
kengeldaut tont tber  das ganze
Dori und dariiber hinaus. Da
klingt der Handhammer; im selben
Takt drohnt wuchtig der Zuschlag-
hammer. Di¢ Schmiedesee  gluht.
Auf dem AmboB entsteht ein neues
Wunder, Fiir den Schmied Nikolai
Worobjow und seinen Gehilfen Otto
Miiller ist jede Arbeit und jeder
Auftrag gleichsam .ein Debiit. In
seinem Leben hat der Meister vicl-
leicht schon tausend solcher Teile
gefertigt. Doch “jedes neue kommt
ihm wie sein erstes vor. Denn die

»
Sclimiede ist keine Abteilung mit
Fliefband oder gar Roboter-Mani-
pulatoren. Hier sind ein sicheres
Auge und eine feste Hand notig.
Jawohl, die Dorfschmiede leistet
noch immer ihren im Dorf so noti-

gen Dienst.
In der zweiten  Abteilung des
Sowchos , Nowo-Alexandrow s ki*,

Gebiet Zelinograd, wo dieses Bild
entstand, ist die Schmiede eine Art
kleine Reparaturwerkstatt, Die Me-
chanisatoren kommen ztit Worobjow
und Miiller mit verschiedenen Anlie-
gen.

Alexander WIESENMULLER
Foto: Viktor Nagel
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ins jet Turgai und arbeite
Sowchos . Saryusenski® als Agro-
nom, Nach dem daraufgeiolglen
Armeedienst hiitle er wieder in den
Ellern zu-
riickkehiren. konnen, wo das Land
ergiehiger und das Klima nahezu
paradiesisch ist. Doch er hatte be-
‘reits diese rauhe Gegend liebge-
wornen und kehirte dorthin zuriick,
von wo er zum Armeedicnst cinbe-
rufen worden war. 1972 bezog Wila-
dimir die Tagesabteilung der Zeli-
nograder Landwirtschaftlichen
l-lnchsghnlo. Sein  Taligkeitsdrang
aber lieB (fhm keine Rulie, und = er
setzte scin Studium an der Ferrab-
teilung fort.

1977 wurde er zum Chefagrono-
mend des Sowchos 60 Jahre Kom-
somol”, 1982 — zum Produktions-
direktor des Technikumssuwchos
wTurgaiski®, 1985 — zum Leiter
der Ableilung Landwirtschait im
Rayonparteikomitee  Arkalyk ‘er-
nafint. Doch es kam alles plotzlich
anders...

»Als im Rayon entschieden wur-
de, wen man mit der lcitung der
schon viele Jahre zuriickbleibenden
spezialisierten Rayonwirtschafls-
vereinigung beauftragen sollte, da-
mit diese den Riickstand aufholle,
blieb man bei der Kandidatur von
Wladimir Kriger, eines sachkundi-
gen Spezialisten, der mit den Men-
schen umzugehen verstand”, er-
zahlt Boris Petrow, Ersler Sekretar
des Rayonparteikomitees. , Er hat
sich in allen friheren Amtern gut
bewahrt, wurde mit dem Orden
Zeichen der Ehre' gewiirdigt. - Alle
waren iiberzeugt, daB Kriiger die-

ser schwicrigen Aufgabe gerecht
werden wird.”
Das Verirauen starkt den Mut

des Menschen. Doch wie sollte man
die Sache anpacken, um das erwie-
sene Vertrauen zu rechtfertigen?

.Vor allem", sagt Wiadimir,
,muBte man den Menschen Zuver-
sicht einflofen. Sie hatten sich be-
reits damit abgefunden, daB ihr Be-
trieb im Rayon stets der letzte war,
und arbeiteten ohne jegliches In-
teresse.’

Doch die Mingel im Planungs-
wesen und selbst in den Organisa-
tionsgrundlagen des Spezialbetriebs
erschwerten ein sicheres Handeln.
Die Sowchose erfiilllten den Plan
der Reproduktion des Viehbestands
nicht, also blieb auch der Spezial-
betrieb ohne Beschiftigung, denn
Vieh bei der Bevolkerung anzukau-
fen, war ihm verboten, Wo war nun
der Ausweg? Oder: Die Spezial-
betriebe sind rentabel, wenn sie mit
der Mast der Tiere schon in frii-
hestem Alter beginnen. Das ist je-
doch unvorteilhait fir die Sowcho-
se, die sich bemiihen, das Vieh erst
im Herbst abzusetzen, nachdem es
auf dem natirlichen Weideland
kostenlos Gewicht bekommen hat;
die Wintermast aber fordert Ressour-
cen. Es ist doch jedem klar, daf
die Selbstkosten der Gewichtszunah-
men im Winter und im Sommer
sehr unterschiedlich sind.*

Die Losung dieser Fragen steht
heute auf der Tagesordnung. Doch
vor allem gilt es, sich bei der Er-
fiillung der laufenden Aufgaben an-
zustrengen und fur eine gute Fut-
terbasis zu sorgen. Damit befaBte
sich nun das Kollektiv der spezia-
lisierten  Rayonwirtschaftsvereini-
gung in erster Linie.

Fir diesen Winter ist die notige
Menge Heu, Garfutter und Welk-
silage bevorratet und die Futter-
kiiche rekonstruiert worden, wo
samtliches  Grobfutter, darunter

AR e achnfe
_"cs?,i‘gam ‘%adlm,y‘ K’rﬁ’gé{g{l 9%7 8
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ung fir den
g .v_‘r'gn i ist Fdlte
ung einer zu ssigen Fut-
kerbasti’s.lg'.iégl‘r&uﬁ ‘em wog im
Agrarbetrieb eklar sse-
ruﬁgsland ‘mit Mais Sm.m. In
nachster Zukunft sollen diese Lan-
der ein durch Uberstaubew: ;,:s?ng
vier- bis fiinffach vergrofiert wer

den, ¥ 1 "

* ‘In diesem Jahr hat man hier auch
die Stidlle gut fir den Winter vor-
hereitet. Dabei wurden bei ilirer Re-
novierung weilgehend ortliche Roh-
sioffe angewandt, was diec Selbst-

kosten bedeutend verrin?erlc. Zu-| ¢

gleich riclitete man Stdlle ein fiir
die elarponwcise Mast von Rin-
dern mit fe 100—150 his 350—450
Kilogramm Lebendgewicht. 8

Wladimir Kriiger hat an all’ dem
ein grofes Verdienst. Er vermochie
es, die. Menschen zu (iberzeugen,
daB der Agrarbetrich seinen chroni-

schen Riickstand bestimmt  {iber-
winden wird. Und er bewies das
durch Taten. Heute schalten und

walten hier junge sachkundige Spe--
zialisten mit Initiative, die sowohl
der okonomischen als auch der
technologischen Situation gewach-
sen.sind.

+Die Sachlage hat sich zum Be-
sten verindert”. erzahlt der Sekre-
tar des Parteikomitees Viktor De-
rewjanko. ,,Der iiberbotene Plan des
Verkaufs von Getreide an . den
Staat ist unser erster Sieg, Das
verlich unseren Menschen  neue
Kraft, um das Hauptziel zu errei-
chen; die Viehzucht rentabel zu
machen.”

Auch zur Bildung eines festen
Kaderstammes wird viel getan. Es
gibt bereils cin schones Kulturhaus
und cine neue Mittelschule, in ra-
schem Tempo werden Wohnungen
gebaut. Das Territorium der Sied-
lung wird baulich eingericitet, eine
Wasserleitung wird verlegt.

wZur Zeit redet man viel von
der Berufsorientierung der Jugend-
lichen, sagt Wladimir Kriger.
~Doch was kann sic besser Ceraten
als die unmittelbare Arbeil im je-
weiligen Beruf? Deshalb heschlos-
sen wir, zwei Viehmastsektionen in
die Obhut von mehr als 100 Ober-
schiilern zu ibergeben. Zum Lehr-
meister ernannten wir den eriahre-
nen Viehziicher Jesken Aitchoshin.
Und wissen Sie, die Sache kommt
dort ganz gut voran*

Im Agrarbetrieb gibt es auch ei-
gene Arbeiterdynastien, wie z. B.
Waljuschko, Polenow und andere.
Oder nehmen wir. die Briider Wag-
ner. Jakob. und Alexander, Mecha-
nisatoren der Futterbeschaffungs-
brigade, sind wahre Tausendkiinst-
ler, sic beseitigen einc beliebige
Storung der Technik. Vikter, der
driite Bruder und Futteranbaudi-
rektor, ist ein sachkundiger Spezia-
list, initiafivvoll und mit ganzem
Herzen bei der Sache. Der gute
Futtervorrat fiir diesen Winter ist
ein grofles Verdienst gerade dieser
Briider.

Das ist der erste Schritt, der von
den Leitern der spezialisierten Ray-
onwirtschaftsvereinigung unternom-
men wurde. Er ist gut durchdacht
und deshalb auch sicher. Das ZK
der KPdSU hat in seinem Be-
schluB prinzipielle Kritik an unse-
rer Republik wegen der ernsten
Fehler in der Vichzucht geibt.
Deshalb gilt es, die Armel aufzu-
krempeln und tichtig zuzupacken,
damit dieser Wirtschaitszweig den
notigen Stand erreicht.

Georg STOSSEL,
Korrespondent
der ,Freundschaft*

Dank der Auftragsmethode

Das Kollektiv der  Aktjubinsker
Wickwaren-Produktionsvereinigun g
~XXVI. Parteitag der KPdSU" hat
in den zehn Monaten fberplanmafi-
ge Erzeugnisse im \Werte von elwa
900000 Rubel geliefert. An die
Konsumenten sind mehr als 200 000
Stiick Ober- und  Untertrikotagen
abgefertigt worden, Die Arbeitspro-

duktivitat ist gegeniber dem ent-
sprechenden Zeitraum des Vorjah-
res um 9,3 Prozent gestiegen. Das
ist dank der Anwendung der Auf-
tragsmethode erreicht worden, nach
der in den Betricben der Vereini-
gung 77 Prozent aller Beschaftig-

ten arbeiten,
(KasTAG)

Interview mit mir selbst

Immer etwas Neues in die Sache hineinbringen

Es ist nun einmal so, dafi die
Kulturschaffenden ihre Arbeit in er-
ster Linie auf die Jugend abschen.
Das  ist auch durchaus verstind-
lich, denn die jungen Leute geben
in allem den Ton an, sie sind die
Ablésung, mit der das Arbeitskol-
lektiv scine Zukunftspline verbin-
det,

Nun ist die Jugend aber der un-
bestandigste und anspruchyollste
Teil der Doribewohner, die sich mit
vielem nicht « zufriedengeben wol-
len, die fortwahrend suchen und
grofen Wert auf die mannigfaltige
und abwechslurgsreiche Freizeitge-
staltung Jegen. Daher mufi das in
der Arbeit der gesellschaftlichen
Organisationen stets beriicksichtigt
werden. Ich meine da vor allem das
geistige Leben der Jugend, denn die
meisten unserer Jungen und Mad-
chen leben in guten materiellen Ver-
haltnissen; auch  mit Wohnungen
werden die jungen Familien mehr
oder weniger belriedigend versorgl.

In unserer Tiligkeit stiitzen wir
uns natiirlich auf: die Jungen. Mein
erster Gehilfe und Gleichgesinnter
ist der Sekretiar der Komsomolorga-
nisation Alexander Braun.

~Maria Fjodorowna* sagle er ei-
nes Tages zu mir, ,uns Helriedigt
nicht die Arbeit des Filmvorfiihrers
in unserem Klub. Da mufl etwas
Neues in die Sache hineingebracht
werden."

Sascha hafte reclit* Unser Filn.
vorflihrer hatte nur wenig Einlille
und nahm nicht einmal immer das,
was der Filmverleih anbot, Wir nah-
men uns dieser Sachg ernst an. Gu-
te Filme stellt man dem Dorfklub
fiir ¢ewei Tage zur Verfiigung. Am
ersten Abend haben sich fast alle

~rem Dorf Woskressenowka

Dorfbewohner den Film angesehen,
und am nachsten bleibt der Saal
leer, Wozu diese mifiliche Praxis?
Doch im Rayonfilmverleih will man
diese Ordnung nicht andern, dort
ist man um seine Vorteile besorgt,
Was tun?

Zum Gliick gibt es im Verleih ei-
ne Menge kurzer Dokumentarfilme,
die nur selten ausgeliehen werden.
So kamen wir, Alexander und ich,
auf die Idee, die Filmvortragsreihe
»Du und deipe Freizeit" zu veran-
stalfen, Besonderen Werl legen wir
dabel auf die sinnvolle Freizeitge-
staltung ohne AlkoholgenuB. Ja,
unsere Jugend nimmt sich leider
ein Beispiel an den alteren Genera-
tionen, die sich oft nur nach ,An-
heizung" durcy Spirituosen amusie-
ren Konnen, i

So ist dann auch die Tradition
entstanden, .die Geburtstage der
jungen Menschen gemeinsam  zu
begehen. Dazu haben wir in undse-«
as
Haus der Jugend, das von den
Komsomolzen in freiwilligen Wo-
chenend- und Feierabendeinsatzen
cingerichtet und ausgestattet wur-
de, Hier veranstalten wir nicht nur
Geburtstagsfeste,  sondern auch
Komsomolzenhochzeiten; die feier-
liche standesamtliche Registrierung
von Neugeborenen, Tanzabende und
verschiedene Wetthewerbe, an denen
sich die meisten jungen Leute des
Dorles beteiligen.

Fiir jede Veranslaltung wird ein
Sonderszenarium verfaBt, wobei wir
vor al'lem aul alkoholireie Ausrich-
tung Wert legen, Die Jugend muf
es lernen, ihre Freizeit ohne Spiri-
tuosen zu gestalten, Dabei sind uns
viele Aktivisten behilflich, die ihre

Freizeit der Klubarbeit widmen und
es verstehen, die Jugend fiir inter-
essante Mafnahmen zu gewinnen.
Genannt seien da vor allem die
Buchhalterin Katharina Laut, die
Leiterin der Lehrabteilung der Mit-
telschule Rosa Weber, die Oberpio-
nierleiterin Maria Dotterer, um nur
einige zu nennen. Natiirlich unter-
stiitzt uns in dieser wichtigen Ar-
beit auch der Vorstandsvorsitzende
unseres Kolchos Friedrich Kunkel,
dem fiir die Jugend nichts schade
ist.

Er war es eben, der Idee auf-
brachte, eine Allee dér Neuvermahl-
{en anzulegen. Den ersten Flieder-
strauch haben in dieser Allee Olga
Scherer und Johannes Kunz ge-
pflanzt. Die Jungen pilegen ihre
Straucher und Baumchen, und heu-
te gedeiht im Dorfzentrum rund um
das Haus der Jugend ein kleiner
Park, der unbedingt wachsen wird,
denn in Woskressenowka feiert man
viel Hochzeiten.

So ist es uns allmdhlich gelun-

en, die Jugend fiir den Doriklub,
ir die aktive und sinnvolle Erho-

lung zu gewinnen, Besonders akti-
viert sich die Tatigkeit unseres
Klubs jetzt, wo die wichtigsten

landwirtschaftlichen Arbeiten  be-
reits erledigt sind, Das ist ja auch
verstindlich: Jetzt hat man mehr
Freizeit. In den Laienkunstkollek-
tiven verlaufen wieder mit viel Ei.
fer die Proben, Konzertprogramme
werden aufgestellt und eingeiibt.
Nach einer Kurzen Pause erfreut
die Agitationsbrigade dic Darfbe-
wohner wieder mit ihren unterhalt-
samen, doch mitunter auch recht
bissigen und entlarvenden Darbie-
tungen.

Die Jugend ist stets energisch
und zeigt viel Interesse fiir Sport.
Deshalb denkt der Kolchosvorstand
auch an die Sportbasis, obwohl
nicht alles in seinen Kraften liegt.
Doch unsere Komsomolzen wollen
nicht die Hande in den SchoB le-
gen. Unter Leitung von Alexander
Braun haben sie den Sportsaal um-

gebaut, so daB man hier verschie-

dene Sportwettkampfe austragen
kann. ¢
Einmal wachentlich beherrscht

die Kolchosdiskothek den Sportsaal,
wo die Jungen und Madchen das
Tanzbein schwingen, ihre Kenntnis-
se tber moderne Musikstromungen
sowie ihre Fertigkeiten in verschie-
denen Tanzen erweitern und ver-
vollkommnen, Und da sehe ich, wie
dringend wir in unserem Klub ei-
nen tichtigen Tanzlehrer brauchen.

Natiirlich ridumen wir in unserer
Tatigkeit auch geniigend Zeit den
alteren Generationen der Dorfbe-
wohner ein. Fiir si¢ gibt es Vor-
tragsreihen, Erholungsabende, Son-
derfilmvorfiilhrungen usw. Wir tren-
nen die Aspekte dieser Arbeit nicht
voneinander, denn die Jugend, der
unsere Hauptaufmerksamkeit —gilt
Kkann nur unter dem positiven Ein-
fluB der alteren Generation und mit
ihrer aktiven Hilfe erzwren werden.
Deshalb sind wir bestrebt, die mei-
sten unserer Klubveranstaltungen
so aufzubauen, damit sie fiir alle

interessant sind.
Maria HAAF,
Klubleiterin im Tschapajew-

Kolchos

T

Gebiet. Kustanai
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Sagen Sie bitte, Iin den in War-
schau unterzeichneten Dokumenten
sind doch sicher die Bestimmungen
fir die gemainsamen Betriebe fest-
gelegt. Wie steht es damit?

Vor allen Dingen darl man ihn
nicht mit dem Mechanismus der Di-
rektverbindungen verwechseln. Di-
rekiverhindungen zwischien Betrie-
ben der RGW-Linder sind nichls
Neues, Uber 4 000 Befriche, Kon-
struktionsbiiros und - Forschungs-
institute tauschen Plane, Unterla-
gen und Verfahren.

Das Leben selbst fordert aber ei-
nen Ubergang zum nachsten,  ef-
fektiveren Stadium der Zusammen-
arbeit: zu Kommerziellen, auf wirt-
schaftlicher Rechnungsfihrung ba-
sierenden Formen, ja zu gemeinsa-
men Betrichen, die sichi renticren
und selbst finanzieren.

Sie bekommen die  Befugnisse
juristischer Personen und sind in
ihrem Handeln selbstindig. Man
beginnt damit. die Art ihrer Beta-
tigung und die Hohe ihrer Grund-
fonds sowie die Art des Anteils
der Partner zu bestimmen.

Was fir verschiedene Anteilarten
gibt es denn?

Bau, Einrichtung, Geld, vielleicht
ganze Werkhallen oder sogar Wer-
ke. Die Partner bringen also den
Grundfonds ein und vereinbaren,
wie sie die materiell-technische Be-
lieferung handhaben werden. Da-
bei kann sich folgende Frage er-
geben: Da sich der Grundionds aus
Eigentum der Grinderlander zu-
sammensetzt, ist deshalb jeder Teil
des gemeinsamen Betriebs so oder
so an seine friiheren Verpflichtun-
gen und Pline gebunden? Nein, fiir
den gemeinsamen Betrieb sind nur
die eigenen Verpflichtungen' bin-
dend, er tragt keine ,riickwirkende’
Verantwortung. Mehr noch, seine
Zweigstellen, die sowohl im ,eige-
nen' Land als guch in Drittlaindern
ins Leben gerufen werden konnen,
sind gewohnlich fir die Verpflich-
tungen der Zentrale nicht verant-
wortlich und umgekehrt.*

Klar. Aber noch eine Frage: Wie
schitzt man die zum Grundfonds
gehérigen eingebrachten Giliter? Die
Preise in den Grilnderlindern sind
Ja verschieden! Und wie errechnet
man die Gewinne?

Wilodzimierz Natorf, der auBerocidentliche und bevoll-
machtigte Botschafter der VR Polen in der UdSSR, ist
soeben aus Warschau zurlickgekehrt, wo er den Ver-
Ryshkows, des Vorsitzenden des Mi-
nisterrats der UdSSR, mit den polnischen Spitzenpoli-
tikern beigewohnt hal. Den Schwerpunkt bildeten Fra-
gen des Ausbaus der direklen Produktionsverbindungen,
die Bildung gemeinsamer Betriebe und internationaler

Natorl sagl:
,Die Sache ist

\

Die Anlwort findet sich in einem
Abkommen, das wir unterzeichnet
haben:  Nach den Aufenhandels-
preisen des RGW oder laut Verein-
barung zwischen den  Parlnern,
falls solche Preise noch nicht fest-
gesefzt sind. Der Gewinn wird un-
ter die Partner gemafl threm Anteil
am Grundfonds verteill.

In den Betrieben arbeiten Staats.
birger verschiedener L&nder. Wie
werden ihre Rechte und Pflichten
festgesetzt und von wem?

Mit den “eingesfellten Arbeils-
kraften werden \vierjahrige Arbeils-
kontrakte geschlossen, dic. spater
verlangert werden kdnnen, Die Ar-
beitskraft bekommt den ithr zukom-
menden Lohn und, falls sie zuge-
feist ist, enen 25prozentigen Zu-
schlag vom gemeinsamen Betrieb.
Der Lohn ist steuerfrei, der DBe-
schaftigte darf seine Ersparnisse
rach Haus fiberweisen und bekommt
cinen bezahlten Urlaub. Ebenso
wird ihm eine Wohnung zur Ver-
fugung gestellt, und er genieBt arzt-
liche Betreuung nach den im be-
treffenden Land gellenden Bestim-
mungen. Die Pilichten sind folgen-
de: Die Erzeugnisse des gemeinsa-
men. Betriebs miissen auf den Aus-
landsmarkten konkurrenzfihig und

gefragt sein. Ein wichtiges Problem

sind die Preise, Ihre Ginstigkeit
wird durch geringe Gestehungs-
kosten und eine hohe Arbeitspro-

duktivitat erzielt. Hierfdr muB so-
wohl die ganze Belegschaft als auch
jeder einzelne Beschafligte sorgen.

Sie erwdhnten die Konkurrenz-

fihigkeit der Erzeugnisse der ge-
meinsamen Betriebe. Soll das be-
deuten, daB ihre Erzeugnisse vor al-
lem flr den Export bestimmt sind?

Da es sich um Betriebe mit Aus-
landskapital - handelt, gehen ihre
Erzeugnisse natiirlich zum Teil an
den auslandischen Partner auf
Rechnung des Gewinns oder wird
an Drittlander verkauft, Ich moch-
te iibrigens sagen, dafl' Polen am
Export lebhaft interessiert ist. Es
hat sowohl bei kapitalistischen als
auch bei sozialistischen Landern
Schulden, allerdings aus verschiede-
nen Grinden. Gegen Mitte dieses

Wirtschaftsorganisationen

Gemeinsame Betriebe

unserer Lénder. Botschalter

neu, Bisher gibt es in den sozialisli-

schen Landen kaum ein Dulzend solcher Befriebe, Jefzi
werden die ersten fiinf in Polen gebildet, Diesen wer-
den andere folgen. Bei uns werden sie die Form inter-
nationaler Befriebe oder Gesellschaften mit Auslands-
kapital annehmen."

Jahres betrugen Polens  Schulden
in konvertierbarer Wihrung 313
Md. Dollar. Das sind clwa 40 Pro-
zent des Nationaleinkommens und
das 2,5fache des ganzen polnischen
Jahresexporls. Es wird ein schwe-
res Problem sein, Schulden zu til-
gen, denn die polnischen: Betriebe
erzeugen vorldufig wenig Waren,
die Devisen einbringen.

Und wie wirken sich die Verluste

, Infolge von Saktionen aul dis Wirt-
schaft Polens aus?

Selir schwer. Sie machen nach
unseren Schitzungen 15 Md. Dol-
lar aus. Sehen Sie! Der Mangel an
Exportgiitern  driickt aul die
Zahlungshilanz des Staales. Eine
bittere \Wahrheit: Wir Polen lchen
noch immer auf, Kredit. Soll das
Export-Import-Gleichgewicht er-

zielt werden, dann miissen wir die
Wirtschaft intensiv fortentwickeln,
damit die Produktion sowohl den
internen Marktbedarf als auch den
Exportbedarf restlos decken kann.
Die Leufe, di¢ uns kritisieren, be-
haupfen, das konnten wir  nicht
schafféen. Alleinm vielleicht nicht. Wir
stiitzen uns in unseren Plinen aber
auf die zwischenstaatliche Koopera-
tion der RGW-Lander und die in
Warsehau angenommenen  Doku-
mente sind ein wesentlicher Beitrag
zu dieser Zusammenarbeit. Ich
mochle wieder betonen, dafl die ge-
meinsamen Befriebe fiir beide Sei-
ten vorteilhaft sind. Im Westen
spricht man dber 'die Beeinfrachti-
gung der Selbstandigkeit des polni-
schen Staates’.. Das ist reine De-
magogie. Die Gewinne, die wir ge-
meinsam mit der Sowjetunion und
anderen RGW-Landern erzielen
werden, werden unsere Wirlschait

stirken, werden helfen, die Schul-
den zu tilgen,. wodurch die polni-
sche Seclbstandigkeit nur gefestigt
sein wird.

Meine letzte Frage: Wann treten
die Abkommen in Kraft?

Die Beschliisse sind gefafit, jefzt
muB gehandelt werden. Die UdSSR
nimmt’ in ihrem AuBenhandel cine
Umstellung vor, und diese stimu-

liert auch die zwischenstaatliche
Kooperation. , Auch. unsere ' Wirt-

schaflsreform  legt Touren  auf.
Schon haben sich die Leiter noch
einiger polnischer und sowjetischer
Belriche getroffen, die die Absicht
haben, ihre Produktion zusammen-
zuschalten, Die nétigen technologi-
schen Unlerlagen werden zusam:
mengestellt, und Ingenieure fiber-
legen sich den Ablauf der gemein-
samen Produkfion. Der Termin fiir
die Eroffnung der gemeinsamen
Betriebe hiingl jetzt also dirckt von
den  Konkreten.  Arbeitskollektiven
und den Staatsorganen ab, die de-
ren Arbeit zu stimulieren haben.

Was flUr Organe, Ministerien?

Nein, In Polen ist beim Minister-
ral ein Stab von Bevollmichtiglen
gebildet worden, die den Auftrag
haben, sich mit den Direktverbin-
dungen zu befassen, Jeder ge-
meinsame Betrieb unterstand ja
frilher ganz oder feilweise einem
Ministerium, Wenn die jetzt alle an-
fangen wiirden, sich in das Geba-
ren ihrer Betriebe einzumischen und
dabei ihre elterlichen Gefiihle und
Verpilichtiingen geltend zu machen,
dann wiirde aus der ganzen Sache
nichts werden. Deshalb gibt es jetzt
im Verwallungswesen' einen  Ver-
treler der Regierung fiir gemein-
same Belriehe. Er ist befugt, iiber
alle bei der gemcinsamen Betéti-
gung aufkommenden Fragen zu ent-
scheiden, die die Beziehungen der
Betriebe und der Linder, in denen
sic bestehen, betreffen,  beispiels-
weise Rechtsfragen. Die Abkommen
(als Rechtsakt) berithrem so  oder
so dic Rechtsbestimmungen der be-
feiligten Lander. Der Bevollmich-
tigte mufl sie in Einklang mit den
Interessen der Pericktionierung
neuer Formen der sozialistischen
Zusammenarbeit bringen.

A

Die in Warschau geschlossenen
Abkommen werden die sowjetisch-
polnische Zusammenarbeit  zwei-
fellos auf ein neues Niveau brin-
gen, da beide Seiten daran infer-
essiert sind.

Doch reicht das Interesse dér
Wirtschaftsorganisationen offehbar
nicht aus, die direkte Zusammenar-
beit in geregelle Bahnen zu lenken.
Es bedarf auch standiger Informa-
tionen ' fiber die wahrscheinlichen
Maglichkeiten - der Kooperations-
partner und iber die Absatzmarkte.
Auch miissen viele andere wirt-
schaftsorganisatorische  Probleme
gelost werden, die den Experten ja
bekannt sind. Auch . miissen - die
Grundsatze fir die Anbahnung von
Direktverbindungen zwischen Be-
trieben von' RGW-Landern weiter-
bearbeitet werden. Kurz, es bleibt
noch recht viel zu tun. Gebraucht
wird auch ein Mustervertrag oder
ein  Musterabkommen im Rahmen
des. RGW, die die wichtigsten Be-
dingungen_ fiir. solche .Zusammen-
arbeit cnthalten missen,

B. KOSLOW

Der Berater des USA-Verfeidi-

‘| gungsministers Richard Perle ent-

wickelle hektischa Aktivildten, wo-
bei er dafir pladierte, daB die USA
und die UdSSR die ballistischen Ra-

keten (interkontinentale  landge-
stilzte ballistische ' Raketen  und
U-Boet-gestitzte ballistischa  Rake-

ten) liquidieren und dabei das dritte
Elementf der Triade — schwere Bom-
ber und Marschilugkérper aul ihnen
— beibehalten. Man kann Herrn
Perle darauf sofort eine Antworf ge-
ben: ein solches Herangehen st
nicht einmal diskutabel. Und Herr
Perle legt sich umsonst ins Zeug:

so kategorisch, weil die Erkldrungen
Herrn Perles Bestandteil der jetzi-
gen Washingtoner Kampagne sind,
daren Ziel darin besteht, alles Po-
sitive von Reykjavik zunichfe zu ma-
chen, wo es um die Liquidierung dar
strategischen Offensivwalfen und gar
der nuklearen Arsenale insgesami
ging, womit sich der USA-Prasident
auch einverstanden erklarie.
Warum will denn der Berater des
Pentagon-Chefs die  ballistischen
Raketen vernichten? Hat sich dieser
Politiker, der in der ganzen Well
bei weitem nicht [ir seine Friadens-

Die Antwort ist vor allem deshalb .

bestrebungen bekannt ist, elwa ge-
snderl? Mitnichten. Er will nur auf
diese Weise den Vereiniglen Staajsn:
militarstrategische Uberleganheit si-
chern, —

Erstens besitzen die Vereinigien
Staaten bei der Paritdt in den strate-
gischen Streitkrdffen der UdSSR und
der USA wegen der unferschied-
lichen Strukturen der sowjefischen
und der amerikanischen Triade einen
bedsutenden Vorteil bei Schwer-
bombern — 517 auf der Seite dear
USA und nur 156 auf der dzr UdSSR,
Sehr offen duBeris sich dariiber d=r
Stellvertreter des USA-Verteidigung~
ministers Fred Ikle: Wenn beide Sei-
ten die ballistischen Rakefen ver-
nithfen, so wirden die ,Vereinig-
ten Staaten gegeniiber der UdSSR
etwas im Vorteil sein.'’

Nach der Vernichtung der Basis
ihrer strategischen Macht — der in-
terkonfinenfalen ballistischen Rake-
ten — mifBte die Sowjetunion eine
sehr groBe Anzahl neuer Schwer-
bomber bauen, um in dieser Art der
strategischen Walfen mit den Ver-
cinlgten Staaten gleichzuziehen und
die Poritét wiederherzusfellen.

Zweitens ist das Territorium der
UdSSR zusatzlich durch die 560 kern-

wallentragenden Flugzeugs aufl 14
amerikanischen Flugzeugfrégarn to-

‘wie durch Hunderfe amerikanische

Flugzeuge mit Kernwalfen an Bord
bedroht, die in unmiltelbarer Grenz-
nahe zur UdSSR und ihren Verbin-
deten stationiert sind, Und Herr Per-
le will diese Bedrohung aufrechier-
halten. : A 3

Drilens rechnel das Pentagon —
davon spricht Perle sehr offan —
damit, daB die ,neue Technologie
den Flugreugen und Rakelen ' die
Moglichkeit gaben wird, das so-
wijetische Raketenabviehrsystem zu
uberwinden.”

Die Sow|etunion wird nie ihre
Sicharheifsinferessen preisgsben,
Und alle Pline Herrn Perlas und sei-
nesgleichen sind offensichflich aus-
sichtslos. Der Berater des Vereidi-
gungsministers selbst fahrt der gan-
zen Well erneut seine wahren Ziele
vor Augen, zeigf, da er zu den
Politikern zadhlt, die immer noch von
einer militérischen Oberlegenheit
der USA fréumen, wobei sie sich
aul die nuklearen Risfungen verlas-

sen,
Wiladimir TSCHERNYSCHOW,
TASS-Kommentator

USA. Der Friedensmarsch, an dem

Amerikaner aller Altersstufen teil-
nehmen, verlauft unter der Losung,
alle Kernwaffen auf der Erde zu ver-
nichten. ;

Immer mehr USA-Birger erkennen

die Nofwendigkeit, aktive Handlun--

gen zur Féstigung des Friedens in
der Welt zu unternehmen, Die mili-
taristischen Aktivitaten des Washing-
ton stoBen bei den einfachen Ame-
rikanern auf entschiedenen Profest.

Unser Bild: Teilnehmer des Frie-
densmarsches unterwegs nach Wa-
shington.

Fofo: TASS

In den Bruderliandern

PRAG. In der Kompressorstation
der Transit-Gasleitung in Velke Ka-
pusany (Ostslowakei) wurde die
Prifung eines einzigartigen 25-Me-
gawalt-Elektromotors erfolgreich
beendet. Dieser leistungsstarke
Elektromotor . kann Gasverbren-

nungsturbinen von sechs Megawalt
erselzen, die gegenwarlig zum An-
trieb der Kompressoren dienen.

Die neuen Ausrfistungen wurden
in der Produktionsvereinigung CKD
Praga im Rahmen der internationa-
len Wirtschaftsintegration und der

BUKAREST. Tn der Stadt Zlalne,
die in den Westkarpaten liegt, ist
eine Aufbereitungsfabrik fiir
Buntmetallerze in  Betrieb ge-
nommen worden. Das Elekirolyt-
kupfer der Fabrik Zlatne ist von
modernen  Systemen zur = Uber-
wachung des technologischen Pro-

BERLIN. Die Errungenschaft jun-
ger Rationalisatoren und Erfinder
der DDR demonstriert die in Leip-
zig ‘erdfinete- traditionelle Ausstel-
lung ,Die Meister von morgen®,
auf der mehr als 2000 Exponate
ausgestellt sind. Die interessantes-
ten unter ihnen sind die Entwick-
lungen im Bereich der Mikroelektro-
nik, lexibler automatisierter Sysfe-

Serienfertigung

BUDAPEST. Die Serienfertigung
von elektronischen Ziindverteilern
fir die neuesten ,Lada"-Modelle
hat das Kollekliv eines Betriebes
des Veszpremer Maschinenbaukom-
binats ,Bakony* aufgenommen, Die
Elektronik hat in dieser Anlage die
Funktionen des mechanischen Un-
ferbrechers fibernommen, Bis Jah-
resschiuB wird der Betrieb 23 000

SOFIA. In Bulgarien wurde ein
Preisausschreiben um das besle

litische Plakat, gewidmet dem
0. Jahrestag der Grofien Sozialisti-
schen Oktoberrevolution, bekannt-
gegcbcn. Seine Initiatoren  sind
as Zenfralkomitee der BKP, der
Nationalrat der Vaterlandischen
Front, der Zentralrat der bulgari-
schen Gewerkschaften  sowie eine
Reihe anderer gesellschaftlicher Or-
ganisationen des Landes.

In den Bedingungen des Preis-
ausschreibens heifft es, daB die vor-
gelegten Arbeiten die welthistori-
sche Bedeutung des Grofien Oktober

Cinzigartiger Elektromotor geprift

langfristigen  wissenschaftlich-tech-
nischen Zusammenarbeit = zwischen
der UdSSR und der CSSR ent-
wickelt, deren Programm fir den
Zeitraum bis zum Jahre 2000 be-
rechnet ist. Der neue Elekiromotor
entspricht dem Weltstandard, fiir
ihn ist hohe Effektivitit bezeich-
nend, Der Einsatz dieser Motoren
wird den o6konomischen Nutzefiekt
der Kompressoren aufs Dreifache
erhohen und dadurch die Gasbefor-
derung iber das System der Tran-
sit-Gasleitung wesentlich  verbilli-
gen.

Neue Aufbereitungsfabrik in Betrieb genommen

zesses ausgesfattet. Die Aufgabe
der in Betrieb genommen Fabrik
besteht darin, das groBte Kombi-

nat fir Kupfeiproduktion Rumai-
niens, das in der Zone von Rosia-
Poieni entsteht, mit hochwertigem
Rohstoff zu versorgen.

Meister von morgen

me, der Roboter und der Lasertech-
nik.

Wihrend der Eroffnung der Aus-
stellung, unterstrich E. Aurich, Er-
ster Sckretar der FDJ, haben sich
tiber 2000 000 Mitglieder an der Be-
wegung junger Erfinder beteiligt.
Ihre Tatigkeit bringt der Volks-
wirtschaft einen bedeutenden oko-
nomischen Nutzen,

aufgenommen

clektronische Verteiler an das Wol-
ga-Autowerk liefern.

Die Werktitigen des Kombinals
.Bakony' arbeiten mit ihren so-
wjetischen Partnern aus Togliatti
schon viele Jahre lang zusammen.
Heute produzieren sie mehr als die
Halfte ihrer Erzeugnisse auf Be-
stellung ihrer Kollegen aus der
UdSSR

In der Sprache rlér Grafik

widerspiegeln und die herausra-
gende Rolle des Fiihrers des Well-
proletariats W. I. Lenin aufzcigen
sollen, In der Sprache der Gralik
werden die Schopfer  der Plakate
fiber den Kampf des sowjelischen
Volkes fiir den Frieden und fir die
Festigung der Freundschaft und
Zusammenarbeit zwischen den Vol
kern berichten. Ihr besonderes Au:
enmerk werden die Teilnehmer des
reisausschreibens dem Thema des
Einflusses des GroBien Oklober auf
die bulgarische Revolution und dic
unzerstorbare sow{etisch-bulgarl-
sche Freundschalt schenken,

Die Kontras sind bemiiht, einen
bewaflneten Konilikt an der nikara-
guanisch-honduranischen Grenze zu
provozieren. Das stellte ein Spre-
cher des Verteidigungsministeriums
Nikaraguas auf ciner Pressckonfe-
renz in Managua fest. Dieser Kon-
flikt solle als Vorwand fiir eine Es-
kalation der von der Reagan-Admi-
nistration gegen Nikaragua entfes-
selten Aggression, dienen, fiigte der

Sprecher hinzu. Er widérlégte die
von westlichen Presseagenturen
verbreiteten Geriichte von angebli-
chen Zusammenstofien = zwischen
Einheilen der Sandinistischen Volks-
armee und  der  honduranischen
Streitkrafte. Auf dem  Territorium
Honduras® gebe es keinen einzigen
Nikaraguaner, betonte der Sprecher.
Die Soldaten der Volksarmee ope-
rierten ausschlieBlich in Nikaragua,

Auf der Suche nach einem

Yorwand

Im Oktober hitten vier Bataillone
harte Gefechte gegen den konter.
revolutionaren Abschaum gefiihrt.
Die Kontras hatten vor, die in der
Nihe der Nordgrenze liegenden
nikaraguanischen Objekte anzugrei-
fen. Wie der Sprecher des Verteidi-
gungsministeriums mitteilte, wurden
dabei 80 Banditen getotet und 120
verwundet. *
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Das durch chemische Schadstoffe vergiftefe Rheinwasser hat die Nordsee
erreicht. Wie das Institut flir Abwasserbehandlung in den Niederlanden mit-
teilt, wird der ,schmutzige Rhein” im Laufe mehierer Tage die Kistengo-
wasser vergiften. Da fir die Bevélkerung des Landes Reservoire mit Trink-
wasser vorhanden sind, die fir mehrere Monate ausreichen, empfahl das
Institut den Betrieben, die fir die Wasserversorgung aufkommen, sich in
der ndchsten Zeit der Verwendung des Rheinwassers zu enthalten, Bekannt-
lich ist ein ausgedehnter Teil dieses gréBten europdischen Flusses mit chemi-
schen Emissionen nach den Havarien
,Sandoz" und ,Ciba" vergiltel worden.

Unser Bild: Die Einwohner der bundesdeufschen Stadt Unkel stehen
Schlange nach Wasser, das Feuerwehrleute ausfeilen,

in den schweizerischen Werken

Fofo: TASS

" In wenigen Zeilen

SAN JUAN. Abgeordnete von
Regiérungs- und Oppositionspar-
teien Puerlo Ricos haben di¢ Aus-
bildung nikaraguanischer Konterre-
volutiondre auf der Insel abgelehnt.
Ober entsprechende Uberlegungen
des WeiBlen Hauses in, Washington
hatte unlingst die ,,New York Ti-
mes" berichtet.

GUATEMALA-STADT. Der Ver-
teidigungsminister Guatemalas Ge-
neral Jaime Hernandez, hat namens
der Regierung jeden Gedanken an
Verhandlungen mit der Volksbewe-
gung zuriickgewiesen. Die in der
Guatemaltekischen Nationalen Re-
volutiondren Einheit (URNG) zu-
sammengeschlossenen  Befreiungs-
bewegungen hatten Ende Oktober
Gegprache vorgeschlagen.

LONDON. Die britische' Regie-
rung hat den von Argentinien un-
terbreiteten Vorschlag abgelehnt,
alle Feindseligkeiten im Sidatlantik
cinzustellen, umfassende Verhand-
lungen iiber die Falklandinseln/
Malwirien zu béginnen und zur Ent-
spannung der Lage die von London
1982 um die Inselgruppe errichtete
militdrische Schutzzone aufzuheben.

Wohlergehens

Dem Wetiriisten auf dem Gebiet
der Weltraumwafien sefzt die So-
wjetunion einé reale Alternative
entgegen — elne . friedliche Er-
schlieBung des Wellraums auf der
Grundlage der Zusammenarbeit al-
ler Staaten im Interesse des allge-
meinen Wohlergehens und Gedei-
hens. Das erklarfe der Verfreter der
UdSSR B. Majorski im Politischen
SonderausschuB = der UNO-Vollver-
sammlung, Der Ausschufl sefzt die
Diskussion tber die friedliche Nut-
zung des Weltraums fort.

Jene, die bei ihrer Jagd nach dem
Gespenst der militarischen - Ober-
legenheit bereit sind, den Weltratim

valitit umzuwandeln, und ecine
materielle Basis dafiir schaffen, wer-
den vor der gesamten Menschheit
verantworten miissen, betonte
B. Majorski.

Die Sowjetunion mift der Aufga-
be erstrangige Bedeutung bei, eine
Militarisierung des Weltraums zu
verhindern und die friedliche Zu-
sammenarbeit im All weiter moglich

Im Interesse des allgemeinen

in eine Arena der militarischen Ri-'

und Gedeihens

zu machen, erklarte der sowjetische
Vertreter. Ein starkes  Echo haben
die Vorschlage gefunden, die eine
Verhinderung der Ausdehnung des
Wettriistens auf den Weltraum vor-
sehen. Diese Vorschlage bilden die
Grundlage der Position der UdSSR-
Delegation auf den sowjetisch-ame-
rikanischen Verhandlungen in Genf
und auf der Abriistungskonferenz.
Fiir sich selbst spricht das Paket
der Vorschlage, die di¢ Sowjetunion
in Reykjavik unterbreitet hat und
mit dem das Ziel verfolgt wird, das
Problemn der nuklearen und Welt-
raumwaffen innerhalb von zehn Jah-
ren auf kardinale Weise zu 168en.
In der UNO wurde ein  Kompiexas
umfassendes Programm praktischer
Schritte  zur Organisation emer
solchen Zusammenarbeit vorgelegt,
in dem die Interessen aller Staalen
vorgeschen werden — von den ffih-
renden Weltraummachten = bis zu
den Lindern, denen die mit der Er-
schlieBung des Weltraums zusam-
menhangenden  Maglichkeiten sich
erst jetzt bieten, sagte B. Majorski.

Die Plenarsilzung der 41. Ta-
gung der UNO-Vollyersammlung
ruft alle Lander auf, gemeinsame
Anstrengungen zu einer gerechten
Ldsung des palastinensischen Pro-
blems zu unternehmen. Die Dele-
gierten unterstitzen die sowjetische
Initiative, eine reprasentative inter-
nationale Nahostkonferenz = unter
Teilnahme aller interessierten Sei-
ten, einschlieflich der PLO, einzu-
berufen. Die¢ Verltreter Vietnams,
der DDR, Libyens, der VDR Jemen,
der Tschechoslowakei, Marokkos

UNO-Vollversammlung zur palstinensischen Frage

und anderer Linder wies darauf
hin, daB die Bildung eines Vor-
bereitungskomitees der Konferenz
unter Teilnahme der standigen Mit-
glieder des UNO-Sicherheitsratés
ein wichtiger Schritt zu éiner gé-
rechten Losung ' deés palédstinensi-
schen Problems ware. Ein sole¢hes
Komitee konnte veschiedene 'Pro-
bleme der Durchifihrung der Kon-
ferenz erortern und objektiv 10sen,
sagté der UNO-Botschaftér  der

Ukrainischen SSR, G. Udowenkq.’

Fast 900 Milliarden Dollar wer-
den in der Welt - fir die Riistung
ausgegeben. Das wird in einem Be-
richt unterstrichen, der im Auftrag
der Vercinigung fiir Ristungskon-
trolle, der Rockefeller-Stiftung und
ciner Reihe anderér Organisationen
der USA erarbeitet wurde.

Jede Minute werden in diesem
Jahr 1,7 Millionen Dollar fir das
Wettriisten verwendet, seit 1960

Milliarden fiir den Kriegsmdloch'

insgesamt 14 Billionen Dollar, heifit
es im Dokument weiter.

Die USA haben die hochsten Mi-
litarausgaben. Der Verzicht . der
USA auf die von SALT-2 festgeleg-
ten Héchstgrenzen  konnten zu ei-

ner ,schrellen ~ Eskalation* des
Wettriistens fdhren, wird  in dem
Bericht betont. Allein im  Finanz-

jahr 1985 hatten die USA 268 Mil.
liarden Dollar fiir die Rilstung aus-
gegeben,

Entla,rvende Gestandnisse

Dio{cnigcn, die sich prahlerisch
als ,Verteidiger des Islam" und
+Kampfer fiir Religionsfreiheit*"
titulieren, sind in Wirklichkeit ge-
wohnliche Plinderer und Morder,
Diese. Worte stammen aus dem
Munde des ehemaligen  Mitglieds
der konlerrevolutiondren  Bande
Harakai-Islamie Afghanistan* Ah-
mad Nassim, der von den  Sicher-
heitskriften der DR Afghanistan
wihrend eines miBlungenen  Uber-
falls konterrevolutionarer Banditen
auf die Ortschaft Chaman Al ge-
fangengenommen wurde,

Das Gestindnis Ahmad Nassims,

der an Massakern an der Zivilbe-
volkerung in der Provinz Balkh be-
teiligt war, stellt das wahre Wesen
der konterrevolutioniren Banditen
blo8. Unter der Losung des , Kamp-
fes gegen Giaurs" (abfallig for
.,Un?liubigc", wNichtmohammeda-
ner') sden die Banditen Tod und
Verderben auf dem Boden Afghani-
stans.

»Aul Geheil unseres  Anfihrers
rechneten wir grausam mit jenen
ab, die sich weigerten, mit der Ban-
de zu Kollaborieren. In den Voror-
ten Mazar-i-Sharifs entithrten wir
nachts  Zivilpersonen und ver-

schleppten sie in  die Berge: wir
brauchten Geld, das Verwandte der
Verschleppten als Losegeld brach-
ten", sagt Ahmad Nassim.

Das Gestandnis des Konterrevo-
lutiondrs, der eine gerechte Straie
abbiiBen wird, zeugt davon, daB
sich die konterrevolutiondren Ban-
diten bei ihren verbrecherischen AK
tionen keineswegs von den -Bestim-
mungen des Scheriat-Rechts, son
dern von Befehlen lhrer Herren in
Ubersee leiten lassen, die es so
gern haben, sich @iber die Menschen-
rechte auszulassen.

v e
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wWas verstehst du unier Diszip-
lin?* fragte ich, als wir uns nach
dem Unterricht intdas stille, . ge-
mutliche Pionierzimmer zuriickgezo-
gen hatten. Hier storte uns um diese
Zcit niemand.

ywDisziplin?.."  Olga
energisch  jhre schwarze
.Das ist meines Erachtens nicht
nur, wenn man rechtzeitig zur
Stunde oder zu .einer anderen Ver-
anstaltung erscheint. Auch das ist
natiirlich schr wichtig, Piinktlich-
keit ist eine Eigenschait, die den
Menschen ziert. Doch Disziplin —
ist.mehr. Ich verstehe darunter vor
allemi das Verhalten des Schiilers
zu,seinen Pilichten und Aufgaben.
Und unsere wichtigste Pilicht ist
das Lernen. Ich glaube, ein pflicht-
bewufBler, verantwortungsvoller
Mensch unterscheidet nicht zwi-
schen wichtiger und weniger wich-
tiger Arbeit; er verrichiet einen be-
liehigen Auftrag gewissenhaft und
rechtzeilig:*
Solche Eigenschaiten lassen sich
aber nicht durch deren blofe Prei-
sung anerzichen.."
wNatirlich nicht. Wir haben in
unserer Schule geniigend. Vorbilder
zum Nachahmen. Da waren zumn
Beispiel Hermine Petrowna Ott, un-
sere Russischlehrerin, oder Irene
Iwanowna Ebauer, die erst seit eini-
gen Jahren in unserer Schule in
Deutsch untertichtet. Sie strahlen
gleichsam elwas aus, was die Schii-
ler- buchsiablich umwandelt. Sie er-
heben nie ihre Stimme, aber man
folgt ihnen gern und siehe da, die
Leistungen der Schiiler steigen.”
oIhr kommt ja nicht nur mit den
Piadagogen zusammen, im Sommer
arbeiten die meisten deiner Mitschii-
ler im Sowchos. Gibt es da auch
Vorbilder fiir euch?*
,Und ob! Wir haben ja unsere
Schilerproduktionsbrigade. Die Jun-
gen sind alle in den Mechanisator
Woldemar Steinhauer vernarrt. Wie
sie sich verandern, wenn er sie im

schiittelte
Mihne,

Wir wolleh selbst
entscheiden

Der feurigen Garmen éhnlich, energiegeladen, offen, unternehmungslustig
und fUr alles Neue schwdrmend — Olga Wiflinsieder, Schilerin der neunten
Klasse. In der Mittelschule von Roshdestwenka kennt sie nicht nur jeder
Oberschiiler; selbst die Abc-Schitzen werden bei ihrem Erscheinen — nein,
nicht mauschenstill —, aber ruhiger und geschéftiger. ¥ ‘

Bereits das zweite Jahr wird Olga Wiflinsieder ins Schilerkomitee ge-
waéhlt, wo sie fir Disziplin zvstandig ist.

Lenken ecines Traktors oder einer
anderen Maschine unlerrichtet! Da

sind auch die grofien Faulenzer
schon bei der Sache.
Die Madels arbeiteten in  den

Sommerferien auf der Kuhfarm, Sie
schwirmen alle fir den’ Chefzoo-
techniker Alexander Danilowitsch
Magel. Er ist ‘sehr Korrekt im Um-
gang mit den Tierziichtern und den
Melkerinnen. Unter seiner Leung
arbeilet es sich leicht, sagen alle.”

JAn guten Vorbildern mangelt es
also nicht. Aber nun zuriick zu un-
seren Schulproblemen. Kannst du
behaupten, daB in eurer Schule mit
Disziplin und mit demt Verhalten
der Schiiler zu ihrer Hauptptlicht
alles in Ordnung ist?"

»Nein, das kann ich leider micht.
Unser Schiilerkomitee gibt sich die
groBte Miihe, aber sein EinfluB auf
die Jungen und Madehen. ist noch
gering.* o

~Woran liegt das?" .

.Das liegt .vielleicht daran, da8
wir auf die alte, herkommliche Wei-,
se arbeiten.” 3 :

. Wie meinst du das?*

wWir fiirchten uns vor* Selb:
standigkeit, indchten immer, daB die
Lehrer uns vorsagen und helfen...*

,und auch {iir euch ' entschei-
den?" .

.Ja;, wohl auch ‘das. Aber wissen
Sie, die Lehrer haben mitunter zu
wenig Geduld mit uns. Um sich
mit uns nicht lange abzugeben,
machen sie vicles lieher selbst. Das
ist einfacher und schneller. Aber
so lernen wir nie selbstandig han-
deln,"konnen wir nie auf hohes An-
sehen bei Mitschiilern rechnen. Wir
knopfen uns im Komitée die Dis-
ziplinverletzer vor, sie husten aber
was auf unsere Beschliisse, weil sie
nur dic reale Macht wanerkennen
— den Klassenleiter, dér sofort die
Eltern herbeitrommelt und so..

Da habe ich dber dié Selbstyéc-
waltung der Schiiler in éitier Schule
des Gebiets Nordkasachstan gele-

séri, Das st wicklich  Selbatifidig:|

keit, wo die Schiiler in. allem den.
Ton angeben. So etwas miissen wir
erst noch lernen, aber da kommen
wir ohne unaufdringliche und tal-
kriftige Hilfe der Lehrer und EI-
fern wiederym nicht aus, :

Mir ist folgendes anfgefallen: In
der Schiilerprodukiionshrigade, die’
das Jafir hindurch arbeitét, sind wir
alle ganz. anders, da kommt es
Auflerst selfen zu Vers(d8en gégen
die gesellschaltliche Ordnung und
gegen die Arbeitsdisziplin,  War-
um aber yerwandeln Sich maniche
Midchen und besonders die Jungen
so sehr, wenn sie in die Schule zu-
ritckkehiren? Tch denke, weil wir in
der .Produktionsbrigade. mehr auf
uns selbst angewiesen sind  und

uber Arbeit und Freizeilgestaltung |

selbst entscheiden, Artur Jemeliano-
witsch. Wiltenbach, unser Lehraus-
bilder, .versteht  es, unsere Selbh-
standigkeil zu fordern, er vertraul
uns:: Oder beeinfluft das Arbeits-
kollektiv uns so positiv? Dies muf}
wohl stimmen, denn die Arbeiter
sind streng und dulden keine Plu-
scherei. In der Schule, glaube ich,
wird zu viel geredet; bis zu Talen
kommt es selten.”

Nun sitze ich iiber dicsem Bei-
trag, und vor meinen Augen steht
die junge Carmen aus der 9. Klas-
se, mit ihren Uberlegungen und
Zweifeln, Ist das nicht gut, daf
eine Schiilerin sich solche Gedan-
ken macht? Das ist gut, das flofit
Optimismus und Zuversicht ein, um
so « mehr, als Olga’ Willinsieder
nach dem Abitur die physikalisch-
matliematische Fakultat der Pada-
gogischen Hochsehule beziehen will.
Zieht sich die Reform der allge-
meinbildenden Schule in der .Tat
nicht zu sehr in die' Linge? Das
Schulkollektiv fithrt ein geschaiti-
ges, turbulentes Leben. Doch ist da
nicht manches zu. reglementiert und
iiberorganisiert? Bei dgn unzihligen
Wochen dér Unterrichtsfacher, Wett-
bewerben, Treifen, nur wenig durch-
dachten Aktiomen und Arbeifsein-
silzen, -Sitzungen,  Versammlungen
und sonstigen MaBnahmen bleibt
den Schiilern keine Zeit zum Uber-
legen; Nichdérﬁigh; z\ sekhstandi-

gem Handeln! Wozi auch? Alles ist
" ja geplant und vorausbesfimmt, Die
Vielzahl der MaBnahmen ist gera-
dezu erschreckend. Da kommt einemn
wirklich der Gedanke, ob sie nicht
allein fiic die Rechénschaitslegung
geplantiseien.., . ©  Feen ¥

Das Gésprich fﬁhvlé unser Kor-
1§siahnde+lt Helmut. . HEIDE-

Gebiel Zelinograd -~ 1

Mit dem Computer
auf du und du stehen

Die Elektronen-Rechentechnik ge-

winnt in unsereth Leben einen fe-
sten Plalz, ‘Die Zahl der Betriebe
und: Organisationen, die sie benuf-
zen, nimmt standig zu und damit
auch der Bedari an Spezialisten da-
flir. ' Nicht von ungefahr wurde im
Lehr- und Produktionskombinat des
Kalinin-Bezirks von Alma-Ata cin
neuer Kurs fiir  den Beruf EDV-
Operateur eingefiilirt.

« Von den crsten Tagen an beruht
die 'Ausbildunf; in-diesem Fach auf
soliddr Grundlage. Als = Tragerbe-
trieb, wo die Jungen ihr Praktikum
machen werden, dient das Leitre-
chenzentrum das Minisleriums 1iir
Kraftverlehr der [Kasachischien
SSR. Die Klassenzimmer sind mit
modernen  Computern = vom Typ
wAgat' ausgestattet,

Unser Bild: Madina Kensina, Mei-
sterin + fir Lchraushildung, = und
Igor Durnow aus-der Klasse 10c
der 92. Mittelschule.

Folo: Jirgen Witte
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Das ist interessant-

Rettungsaussichten
fir «Danae»

Rembrandts Meisterwerk ,Da-
nae'’, das am 15. Juni 1985 bei ei-
nem Saureaitenlat ecines Geistes-
kranken beschidigt wurde, kann
geretiet werden, feilte das Akade-
miemitglied Boris Piotrowski, Di-
rekior der weltberimten Leningra-
der Ermitage, mil. Die Schwefel-
sdure, die rasch entfernt
konnte, zerstorie nur die Lack-
schicht und die  Oberflache der
Farbschicht. Es wurde eine Son-
derkommission eingesetzt, die eine
Methodik der Restauration ent-
wickelte, nach der das Gemalde sein
urspriingliches Ausschen :erlangen
wird. Das 350 Jahre alte Werk wur-
de 1636 gemalt wund in dieser
Zeit zu Schutzzwecken mehrfach
mit Lack bedeckt, von' dem vor-
nehmlich die Sdure auch aufgenom-
‘men wurde. ,

Vom Forschergeist
getrieben

Mit nachgebauten Wikingerschif-

fen wollen sowjefische Historiker
und Sportler auf dem mittelalter-
lichen ,,Weg von den Wardgern zu
den Griechen” aus der Osfsce zum
Schwarzen Meer gelangen. Wie die-
| ser Tage auf einer Sitzung, der Geo-
praphischen Gesellschaft der UdSSR
in Leningrad beschlossen worden
ist, wird die Expedition auch . mit
damals benuifzien Gebrauchsgegen-
standen und Lebensmitieln ausge-
sltattet. Zur Teilnahme sind Inferes-
sierte .aus skandinavischen Lin-
dern eingeladen.
Expeditjonsleiter- Juri.. Shwitasch-
wili zufolge wurden in diesem Som-
mer wichtige Erkenntnisse gewon-
nen, die zur Hoffnung auf einen
Erfolg des Unternehmens berech-
tigen. Die Forscher legten fast 6 000
Kilometer aui den Spuren der alfen
Slawen und der Wikinger zurfick.
Unter Einsatz aller zur Verfiigung
stehenden Fahrzeuge, von Flofien
uber Faltboote bis zu Hubschrau-
bern, wurden alle. in Frage kom-
-menden Varianten des {ranskonti-
nentalen Handelsweges untersucht,
der in den ersten Jahrhunderlen un-
serer Zeitrechnung von Skandina-
vien dber Meere und osteuropiische
Binnengewisser bis ins Mittelmeer
fuhrie. Dabei konnten, hochstwahr-
scheinlich damals benutzte bislang
unbekannte kleinere Fliisse entdeckt
werden, die durch dicht bewaldele
Gegenden verlaufen.

90 Pfannen in
einer Sammlung

‘Eine Pfanne mit Temperaiurreg-
ler und Pfeife, die Alexander Leshak
aus der Stadt Gubkirio vor 15 Jah-
ren als Geschenk bekommen' hat!
‘hat bei ihm  Gberrasenenderweise
den Sammlerinstinkt geweckl, der
bis dahin schlummerte. Heute be-
sitzt er rund 50 Pfannen und Tie-
gel verschiedenster Formen und Ar-
ten. Der Plfannenfimmel bewng den
Sammler logischerweise zum Shu
dium der Kochkust. (TASS)

werden

Zum Schmunzeln, Lachen and... Na_cfh_denkéﬁ .

Ein umerfahrener Bursche nsam
sich ein junges MZdchen zur Frau,
Als er abends von der Arbeit kam,
war nichts Gekochies im Haus zu
finden. Seine schoné Frau war den
ganzen Tag iiber sehr ,beschaftigl':
Sie saB vor dem Spiegel, bewun-
derte ihre  Schonheit, wechselte
mehrmals ihre Kleider. und *prfifté
mit Kenperaugen, welches Kleid sis
anziehen soll, um zum Tanzabend
zu gehen. Dort wiirden alle sie be-
wundern und ihren Gatten benei-
den.

Der Mann sagte nichts, dznn cr
hatle seine schone Frau senr lieb.
Er seujzte nur auf und begniigte
sich mit trocknem Brot und kaltem
Tee,

So vergingen Tage, Woch2n und
sogar Monate...

Endlich hielt es der Mann, richt
mehr aus und beschlo, . Ordnung
zu schafien. Am Morgen, als er aul
Arbeit ging, schaute der grofie Ka-

~Komm’' rein, Peirow, . komn’
rein. Wir miissen eine Arbeitsfirait
eingparen. Du ‘hasf acht Leite, dis
Arbeit schafft ihr. LaB uns zusam-
men iiberlegen, auf wen wir verzich-
ten konnen.” Da ist z. B. Waskin,
was macht er? Ich habe itin“in der
Abteilung schon lange nicht  mehr
gesehen.” y

oEr.ist schon den dritten Monat
zum Qualifizierungslehrgang.”

»Ach so. Und die Proschina?"

,Ist im Schwangerschafisuriaub."
. wKonnen wir also.nicht umset-
zen. Du hast doch aber auch noch
die Tscherikowa, Ich bin nicht. auf
demn laufenden, was die eigentlich
macht."

. Nichts,*

»Wie denn, nichts?"

+Na ja, manchmal macht sie ei-
ne Zeichnurig. Aber selten.. Und
wern,. missen wir sowieso  alles
noch nfal zeichnen,*

»Na, dann kann sie doch gehen.”

nicht die Tscherikowa!*
»Warum denn nicht?*

.Was denn, etwa die Tochter?
Warum hast du, das nicht gleich ge-
sagt, ich kann wirklich nicht alles
im.Kopf haben... Algo schlag du je-
manden vor.’

+Wie wiir es denn mit Petuchow,
den sehe ich kaum im Belrieh.*

Stfirmer! Alle seine Spiele sehe
ioh' mir an, Der kommt nicht in
Frage.' .
! .Dann Warnin it seiner Ja-la-
la ‘und do-re-mi* d=n ganzen Tay."
.Und wer soll un's dié Punkte im
I.aienkunsischaffen bringen? War-
nin — uuser Stolz, unser
tenor, unser erster Solist.," | Wie

Ware os dann aber mil Surkow?*
,Das geht such nicht. Er ist un-

~Aber, Iwan Wassiljewitsch! Doch |

,»Ihr Madchenname ist Maslowal* |

. Aber ich bitte dich. unser bester =~

Flaldan-

ter vom Ofen herab. Er gafnle
vergniigt und sireckte secine Pio-
ten aus, ,Liegst dort oben aui dem
Ofen wie im Paradies! riel %er
Mann dem Kater zu. , Hast kein Ge-
wissen! Merk, dir mal gut und ver-
2if es nmicht: Wenn ich heute abend
heimkofie| tind du nichts gekocht

! hast, bekomtst du Schlige.”

Als .der. Mann abends von der

Arbeit zuriickkam, lief ihm = seine
Frau entgegen und klagte:
..Der Kater hat uns ‘nichis = ge-

kocht! Hab ihn mehrmals daran er-
innert, was du ihm hecute morgen
angeordnet hattest. Aber er schenkt
mir kein Gehor!"

.Halt ihn fest, den  Faulpelz.
Gleich werde ich ihu belehren!" Und
er gerbte dein Tier ‘ordentlich das
Fell. Der Kater zerkratzte der Frau
recht derb 'die Hande.

Als der Hausherr nachsiens wie-
der aui Arbeit. ging, wiederholle
er seine Drohung.

Einsparmafinahmen

sere: grofitesHoffnung “im Neuerar-
wesen. Ein Erfinder!’ | Hm. Und
was ‘erfindet er s¢?*

»Ich ‘weiB. njcht. Aber ohnc iin
kriegen wir  Keinen Bericht "im
Neuererwesen zusfande. . Auf den
kognen wir_nicht verzichten.

+Nun, auf Fedkin auch nicht. Er
ist in ders gesellschaftlichen Arbeit
unersetzlieh. Und die' Beilrage kana
auch Rein anderer so gut kassieren.
Aber hor 'mal, du’ lyast  doch, noch
Sidorow, Ist er Siinger,
Sportler, ‘hat er einen '
‘Miédchénnamen?"

»Nein.*

wDann Kann er doch gehen.”

Einen Monat spater... |

Tiénzer,
berihmten

~Komm ‘rein, Petrow, komm 'rein.

. Hier sind:die Ergebmisse, du bist
auf-deém«letzten Plafz, erfiillst den
Plan nicht,:die Arbeit bleibt lie-
gen..." - v

oIch wuBle doch Sidorow ahge:
ben, Iwan Wassiljewitsch.*

«Na und, du hast doch noch sie-
ben andere.”

Waskin .ist zum Lehrgang, Pro-
sehina in-Wochenurlaub, ;Tscheriko-
wa hat einen bertihmten Madchen-

-namen; Petuchow bereitet sieh auf -~

die- FuBballgaison vor,” Warnin ist
gestreft — er ist heiser, kann we-
der -arbeiten nochesingen, Surkow
* erfifndet, Fedkin' beréitet ‘eine Ge-

ner hat Zeit zum Arbeiten!"

WWer ‘hit denn frither alles 'ge- !
Er:rhiie’

machf? ‘Sidorow ‘etwa?
*ja ein Genie sein,"

.Das weif ich nichf, | jedenfalls’
etz

. haben wir ihn, abgegeben..
arbeitel er in der sechste | Abtei-
lung;, die peuerdings.in der Planer-
fallung an erster Stelle ateht.”

. Mlexgnder . PYATIKOP

werkschaftsversammlung ' vor. Kei-

Den Sack schldgt man, den Esel meint man

Abends ergab sich das  gleiche
Bild. © Die schone Frau mufite den
Kater halten, Der Faulpelz = bekam
cine Tracht. Priigel.  Und -wisder
zerkratzte er ‘die Frau erbarmungs-
los. Sogar ilire Bluse muite herhal-
tem. 2 .

Am Morgen suchte der Kater das
Weite. .

Der Marin aber offnete ;nochmals
die Tiir: ,PaB auf, du  Fetiwanst:
Kochst du uns auch heute kein gu-
tes, Essen; dann .ist's um* dich ge-
schehen. Iin Stall hiangt schon der
Strick. Aufgehdangt wirst du!*

’Ich werde: wohl  selbst kochen
miissen’, dachte die Frau, ,Sonst
muB ich den Nichtsnutz wieder hal-
ten. Er hat mir schon Brust und
Hande zerkratzt. Auch meine scho-
ne Bluse ist dahin.* :

Und “sie bereitete
haftes Abendessen zu.

ein schmack-

Heinrich SITTNER

Die Tante ist zu Besuch und mi-
kelt an allem herum — auch = am
Hund. .;Kann er denn keine Kunst-
stiicke?'* fragt sie, ,Doch”, entgeg-
net der kleine Werner. ,,Wenn ich
picife, holt er dir deinen Hut!"

A f

Unser Zuchtbock heift Hierony-

mus , erkldarte der Girtner den Be-
. suchern und zeigte auf ein stram-
mes Kaninchen. ’

Darauf ein Gast: , Das ist aber
ein komischer Name."

Da kam ein Wanderer

. ges.und sagte: |Es
séin Deckname.*
A

In der Bar; ,Mein Herr,
ben vergessen zu zahlen."

. Kein Wunder, ich trank ja auch,
um zu vergessen.'

A

Franz prahlt im Jagdkollektiv:

,Einen Biren tote ich wie eine
Fliege. Kein Problem.'*

~Was, du hast schon einen Bi-
ren geschossen?"

,Jede Menge. Zum Beispiel hier
in unserem Wald."

.. Hier gibt es ja gar keine Ba-
ren!™ :

wetzt night mehr, meine Freun-
sdet

des We-
ist bestimmt

Sie ha-

A

+Meier: zu Sehulze: | Ich sage im-
ujér nur . das; was ich wdi.!!
Darauf Schulze: ,Aha, ‘deshalb
\hist* du immer so schweigsam!*
Glariidly A 5 ;
< Ober: ,Was dari es sein,  mein
"Herp?? «.* ‘1 S

Ein grofes Eisbein. Jch ° “bin
withlich ‘sehr mervés und rege mich
‘m'mr' jede Kleinigkeit auf !

AT AR b :
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Wie gut, daf as solche
Menschen gibt!

An der Eisenbahnstation Tain-
{scha, Gebiet Kokfschetaw, lebt Ro-
man Fischer, Er ist Fraser im
ortlichen Reparalurwerk der Verei-
nigung ,,Remselmasch*, ein Fa‘h-
mann hochster Qualifikation.  Vor
nahezu dreilig Jahren kam er als
Fraserlehrling  in die Werkhalle,
Sein Lehrmeister, der erfahrene Fra-
ser Valenfin Kaigamak sagte bald:
.Dem Roman kann man eine be-
liebige Arbeit anvertrauen. Der hat
ein - Kopfchen und das Gefihl fir
Frasen in den Fingerspitzen,  Ist
ein fertiger Meister."

Es wire aber iiber Fischer wenig
gesagl, wenn man nur betonen
wiirde, daB er seine Frasmaschine
grindlich erlernt hat und  daf es
kein Maschinenteil gibt, das er
nicht herstellen konnte,

Ja, so ist es, die Frasmaschine
ist ihm eben lieb und teuer. Immer
wieder lait er sich etwas einfal-
len, um noch produktiver zu arbei-
ten. Fiir seine Bereitwilligkeit, den
Arbeitern zu helfen und fiir sein
fachliches Wirken im Betrieb wird
dieser Bestarbeifer hochgeschitzi.
Das alles erfuhr ich von seinen Ar-
beitskollegen  Oskar IHimmelreich
und Grigori Kadiza. !

»Bei uns im Werk ist'es gerade-
zu sprichwartlich geworden, zu sa-
gen, man arbeite  wie Roman Fi-
scher, sagt Kadiza. ,Und er hat
auch ein goldenes Herz*, fiigt Him-
melreich hinzu. , Auf ihn ist steis
VerlaB."

»und er hilft dir auch noch dann,
wenn du selbst meinst, es gabe gar
keine Moglichkeit dazu. Er findet

sie halt", sagt nach einigem Schwei-
gen Grigori und schlieBt mit den
Worlen: , Aber Fischer kann auch
cin slrenger Richter sein, falls ei-
ner vom richtigen Weg abgekom-
men ist.'"

Beim Werkdirektor erfubr ich,
dafl Fischer, der Aktivist des zehn-
ten und des elften Planjahriiinits,
in diesem Jahr noch intensiver ar-
beitet und im ersten Halbjahr 149
Prozent Planerfiillung erzielt hat.
Auch dafl er schon viele Jahre mit
personlichem  Kontrollzeichen ar-
beitet. Im Gewerkschaftskomifee der
Abteilunyg sagie man, Fischer ist
schon lange Zeit Mitglied des Ko-
mitees und er gibt nicht nur Auf-
frage, sondern ist auch selbst ge-
sellschaftlich sehr.aktiv.

Dann frafen wir uns mit Fischer
nach Arbeitsschlu und  sprachen
lange tber den Sinn des Lebens,
iiber die Arbeit und dariiber, wie
es kommt, daB der elug junge
Mensch zu einem Bestarbeiter wird
und bald Arbeit hochster Qualitat
leistet, der andere aber zeitlebens
zwei linke Hande hat. Fischer ist
iiberzeugt, dafl der Mensch nicht als
guter oder schlechter Arbeiter ge-
boren wird, sondern daff ihn das

Leben dazu erzieht. Roman Fischer |

fiihlt sich. dazu berufen, jungen
Menschen zu helien, den richtigen
Platz im Leben zu finden,

Wie gut ist es doch, dafl es vie-
le solche Menschen wie Roman Fi-
scher gibt.

Nelly KLAUS,

Studentin - an der Universitat
Alma-Ata

Ballette F.

Lopuchows

restauriert

In Leningrad ist ein Versuch un-
ternommen worden, den  Ballelten
Fjodor Lopuchows  (1886—1973),
cines der kihnsten | Choreographen
des XX. Jahrhunderfs, ein neuss Le-
ben zu geben. Szenenbilder  aus
seinen Auffihrungen verschiedener
Jahre wurden ins Programm der Ju-
bilaumsveranstaltungen  anlaBlich
des 100. Jahrestages . des grofien
Meisters auigenommen,

,Lopuchow war mit seinen genia-
len Experimenten  seiner Zeit so
weit voraus, dafl scine Zeitgenos-
sen die Grundidee des  Meisters
nicht verstehen Konnten. Ebendes-
halb war vieles der Vergessenheit
anheimgefallen.  Doch die Experi-
mente des Choreographen  dien2n
uns weiterhin®, sagte der Leiter des
Lehrstuhls fiir Ballett am Leningra-
der Konservatorium, Nikita Dolgu-
schin, in dessen Kreativem  Leben
Lopuchow eine nicht geringe Rolle
spielte, in einem’  TASS-Interview.
Mit Hilfe seincr ‘Arbeithei~ stzll{e
Dolguschin anldBlich des Jubiiiums
den zweiten Teil der Tanzsinionie
.GraBe des Weltalls® (1923)  auf
Musik der vierten Beethoven-Sinfo-
nie. Aus dem Keim dieses Experi-

mentes entwickelten sich nach Jahr-
zehnten viele Arbeiten Georges Ba-
lanchines, der im Ballett Lopuchows
cine Hauptpartie tanzte.

Ins Programin gingen auch Sze-
nenbilder aus den Balletten ,Roter
Mohn', ,Taras Bulba*, der Pas de
deux aus ,Arlecchinade und ,Cop-
pelia* sowie Variationen, die Lopu-
chow in den ersten Jahren der So-
wjetmacht schuf, als er im einsti-
gen Marientheater ., Dornroschen
und ,,Raymonde* restaurierte, Das
wurde so sehr im’ Stil des klassi-
schen Balletts getan, daf viele Tan-
zer Maris Petipa fir den Autor
halten. Einige Miniaturen aus dein
letzten Ballett des Meisters — | Bil-
der aus einer Ausstellung® (1963)
— wurden von seinem Sohn Wla-
dimir Lopuchow; Solist des Kirow-
Theaters, wiederhergesielit.

Als ein Symbol des tielsten Dan-
kes an den Ballettreformer des XX.
Jahrhunderts ist eine  originelle
choreographische Suite, in die Wer/
ke seiner Schiiler, Nachfolger und
Gesinnungsireude — Juri Grigoro-
witschs, ‘Maurice Bejarts und Jero-
me Robbins’ — Eingang fanden.
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Prosper Merime. Carmen

Ukrainische Volksmirchen. Deutsche und ukrainische

Texte

Maria Leither. Elisabeth, ein Hitlermadchen

~remmdschaft”

Rilke und RuBland. Briefe. Erinnerungen. Gedichie
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Elisabeth Wieloch. Im Alter jung durch richtige

Ernédhrun

slegfrledgVogel. Arznelpflanzen Im Garten
Ellsabeth Manke. Alle meine Pllanzen.

Gartenbuch fur Kinder

Spielt, Schwimmt, Turnt, Lauft Hiipft,
Schach-WM '85. Karpow— Kasparow

Oper heute. Ein Almanach

Rubel
Rubzal

=100
L

Rubel
Rubel
Rubel
Rubel

pe o0

00
Y

L -

erbert Oetke. Der deutsche Volkstanz.

In zwel Biinden.

Filatow/Arodow.. Mit Béren unterm Zirkuszelt
Jochen Zmeck. Wunderwelt Magie
Dileter Kranz. Glsela May. Schauspielerin und Diseuse,

Bildblographie. .
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Die \Bestellungen  ohne Anzahlung sind an die Buchhandlung
Drushba', 473000 Zelinograd, ‘wl. Oktjabrskaja, 73, zu richien.
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in der neuen
Wohnung

Farbliche Gestaltung
von Riumen

Die Farbgebung eines Raums isl
in erster Linie von  der Bunklion,
dem Zweck des Raumes abhingig.
Mitbestimmend sind auflerdem die
flichenmafige GriBe, Hohe, Lage
Giiederung und die Einrichiung der
Raume, .

e

Winde. Die Farbe(n) der Winde
geben dem Raumn die Grundstim-
mung und gelten als ‘Leitfarbe. Sie
sind stets mit * den Formen. und
Farben der Mobel und Raumfbex!i-
lien abzustimmen.. Im allgetnemen
empfiel sich ein harmonischer Kag-
trast zwischen den Farben! ‘und
evtl. denr Dekor der Ausstattungs-
gegenstinde und den’*Wandfiachen.
In geeigneten Riusiel ‘kann gine
leerstehende Wand durch eine sak
tere Firbung odeg-durch cinen De-
kor (dekorative Malerci, geeignete
Tapete oder Spannstoff) besonders

betonl werden,

Decke. Die Fatbggebung der Dek-
ke ist von,der Holie un Belich-
tung der R ume, soyie . von den
Farben der Winde abhangig. Wean
eine  Wandtapezieriihg  vorliegt,

richtete sich die, Wahl der Decken-
farbe meist nach den Farben der
Tapete.

FuBboden. Als Farben des Fufibo-
dens sind nehen Naturholz graue
und grauverhiillte braune, griine
und ockergelbe Tonungen  beliebt.
Sie mussen aui die Farben der
Mobel und Teppiche  abgestimmt
werden.

Tiren  bleiben meist einfarbig;
man soll sie farblich nicht tber-
betonen.

Korridore sind oft schmale, we-
nig belichtete Raume, die aber
besonders freundlich und ecinladend
wirken sollen. Bevorzugte Wand-
farben sind deshalb Elfenbein, Gelb
und Orange. Fiir enge und hone
Raume sind Streifendekors unge-
eignet. Die Hohe kann durch eine
dunkel bzw. stark farbig getdnte
Decke optisch reduziert werden. Ei-
ne intensive Firbung  der Stirn-
wand ,verkiirzt“ den langen Korri-
dor,,

Verkiirzen

von Lampenpendeln

Arretierschraube losen und Aui-
hianger abschraubhen; Abdeckkappe
herunterziehien;’ Lampenpendel aus
der Glithlampeniassung oder — bei
mehreren Brepnstellen — aus dem
Leuchtenkorpus  herausschrauben:
Rohr in den Schraubstock: spannen
(Holzstiicke oder Lappen  dazwi-
schenlegen, daniit Oberflache nicht

beschiidigt wird); Perdel
sensdge auf gewiinschte Linge kir-
zen; Schuitlstelle ballig feilen, da-
mit Gewindeschneider gut pafit.

mit Ei-

Kabel .entsprechend , - yerkiirzen,
abisoliéren und, verzinrien,

; Zerschlissehe
Zuleitungsenden

Kabel mit' Kneifzange ~ bis zur
einwandfreien Gewebeummanteldang
verkiirzen; um .weiteres Ausfranzen
zu verhindern, Gewebe mit” diinner
Schnur festhinden. Isolierung etwa
1 em lang mit Messer  entiernen;
Gummi-' oder PVC-Material  vor-
sichtig einschneiden, damit Lei-
tungsadern nicht verletzt ' werden.
Besser ist fiir diese Arbeiten -eine
spezielle Stange zum _ Abisclieran
Dréhichen leicht zusammendzcnen
(verdrillen) und ntitidem  Létkol
ben verzinnen; [Kabelenden  mit
Schraubendreher hakenformig an-
biegen und im. Gerifestecker  an-

Klemmen. ! - ¢
Die nachste Nummer der
Freundschalt“  erscheini am 28.

November 1986

—~——

Redakteur L. LI WEIDMANN
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	Verpflichtungen

	werden überboten sein

	Tadshikische SSR

	Wohnungsbestand erweitert

	Schlüssel zum Erfolg

	Belorussische SSR 	


	Auf der Farm wie zu Hause

	RSFSR	


	Leinen aus Wirrfäden“

	Wir wollen selbst entscheiden

	Mit dem Computer auf du und du stehen



	Wie gut, daß es solche Menschen gibt!

	Rettungsaussichten für «Danae»

	Vom Forschergeist getrieben

	Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken


	50 Pfannen in

	.einer Sammlung
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